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ZEITSCHRIFT DES VEREINS VON FREUNDEN DER TECHNISCHEN UNIVERSITÄT CLAUSTHAL
Die Stahlindustrie ist eine der energieintensivsten Branchen. Sie 
verfügt aber auch über das größte Potential, auf energie-
eziente Weise hohe CO₂-Mengen einzusparen. Mit unserem  
revolutionären Projekt SALCOS® haben wir als weltweit erster 
Stahlkonzern ein Konzept entwickelt, bei dem Wassersto den 
Kohlensto als Reduktionsmittel und Energieträger in der  
Eisen- und Stahl erzeugung ersetzt. Am Ende bleibt dann anstatt 
CO₂ nur reines Wasser übrig. Unser modernes Hüttenwerk im 
niedersächsischen Salzgitter bietet schon heute beste Voraus-
setzungen, um mit Wassersto, erzeugt aus umweltfreundlicher 
Windenergie, CO₂-arm Stahl zu produzieren. Ab 2025
könnte es losgehen – wenn die Politik jetzt die erforderlichen 
ökonomischen und finanziellen Rahmenbedingungen schat.
Wir sind bereit, zu handeln. Sie auch?  
Dann informieren Sie sich über Ihre Einstiegsmöglichkeiten
unter salzgitter-ag.com/personal
Alles zum Projekt SALCOS® finden Sie  
unter salcos.salzgitter-ag.com
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Die GMH Gruppe vereint Tradition und Kompetenz in den 
Bereichen Stahl, Schmiede und Guss. Dank unserer engagierten 
Belegschaft bearbeiten wir erfolgreich die täglichen Heraus-
forderungen für unsere Kunden, die vor allem aus den Bereichen 
Mobilität, Energie und Maschinenbau kommen. Unsere Gruppe 
setzt auf ­ e xible Strukturen, ­ ache Hier archien, eine starke 
Unternehmenskultur und ein ausgeprägtes Wir-Gefühl. 
Um Qualität, Innovation und Wachstum auch in Zukunft zu 
sichern, haben wir das „Einstiegsprogramm Metallurgie“ ins 
Leben gerufen.
Das Programm
Strategische Anbindung an das Management Board, operatives 
und praktisches Know-how, erworben durch verschiedene 
Ein sätze und ein großes Netzwerk in der Unternehmensgruppe – 
das sind die Zutaten für Ihren erfolgreichen Karrierestart 
bei uns. Das „Einstiegsprogramm Metallurgie“ der GMH Gruppe 
bietet Ihnen – durch eine direkte Anbindung an das Management 
Board der Unternehmensgruppe – unmittelbaren Zugang zu den 
strategischen Fragestellungen. Wir vermitteln Ihnen die opera-
tiven Aufgaben in den Bereichen Stahlerzeugung, 
Schmiedetechnik und Guss. Hier arbeiten Sie jeweils für einige 
Monate mit und erhalten so einen umfassenden Einblick in 
unsere Produkte und Verfahren. In der zweiten Phase können 
Sie individuelle Schwerpunkte in Ihrem Einstiegsprogramm 
setzen, um sich tiefer in einen Bereich einzuarbeiten. Wir werden 








  Neben einer erfolgreichen theoretischen Aus-
bildung in den Bereichen Metallurgie oder 
Werkstoffwissenschaft auch erste praktische 
Erfahrungen, z. B. durch Praktika oder eine 
Werkstudententätigkeit
  Sehr gute Deutsch- und Englischkenntnisse 
  Soft Skills: Eigeninitiative und starke 
Kommunikations- und Kooperationsfähigkeiten
  Flexibilität und Mobilität, da wir Sie in verschie-
denen Gruppenunternehmen einsetzen möchten
Was wir Ihnen bieten:
Durch die verschiedenen Einsatzbereiche und 
spannenden Herausforderungen ¢ nden Sie heraus, 
welche Bereiche Sie besonders interessieren und 
wo Ihre praktischen Stärken liegen. Als Familien-
unternehmen wirtschaften wir nachhaltig und 
langfristig und lassen unsere Mitarbeiter am 
unternehmerischen Erfolg teilhaben. Bei uns 
können Sie von Anfang an auf Augenhöhe mit 
entscheiden: Es zählt die beste Idee.
Optional begleiten wir das Programm mit ziel-
gerichteter Weiterbildung durch unsere GMH 
Akademie. Über das gesamte Einstiegsprogramm 
hinweg stellen wir Ihnen einen Paten als festen 
Ansprechpartner zur Verfügung. Zudem bieten 
wir ein attraktives Gehalt und einen unbefristeten 
Vertrag.
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die TU Clausthal als Vorreiter: Die 
Harzer Universität, genauer der 
Hochschulsport der Uni, hat die 
bundesweit ersten Deutschen 
Hochschulmeisterschaften in Prä-
senz nach einjähriger Corona-Pause 
durchgeführt. Am 20. Juni haben vor 
den Toren Clausthal-Zellerfelds in 
Hahnenklee die Deutschen Hoch-
schulmeisterschaften im Orientie-
rungslauf stattgefunden. „Bei keiner 
anderen Sportart kann man so gut 
Abstands- und Hygienevorgaben 
einhalten. Außerdem konnten alle 
Teilnehmenden während der Coro-
na-Zeit durchgehend trainieren“, so 
der Sportdirektor des Allgemeinen 
Deutschen Hochschulsportverban-
des Thorsten Hütsch. Angereist aus 
München, Dresden, Köln, Hamburg 
BUNDESWEIT 
SICHTBAR
und vielen weiteren Hochschul-
standorten, erlebte das begeisterte 
Teilnehmerfeld einen Wettkampf 
in einzigartiger Kulisse: mitten im 
UNESCO-Weltkulturerbe Oberharzer 
Wasserwirtschaft.
Auch Anfang Juni hatte die TU Claus-
thal bereits deutschlandweit auf sich 
aufmerksam gemacht. Forschende 
der Universität, vom Niedersächsi-
schen Landesamt für Denkmalpege 
und des Weltkulturerbes Rammels-
berg hatten in einem Gemeinschafts-
projekt einen besonderen Fund 
gemacht und damit: den ältesten, 
heute noch zugänglichen Stollen 
eines mittelalterlichen Bergwerks in 
Deutschland entdeckt. Somit war 
der Beleg geliefert, dass der Bergbau 
am Rammelsberg in Goslar 300 Jahre 
älter ist als bisher angenommen (sie-
he Seite 32). Diese News griffen nicht 
nur die Sender NDR, Sat.1 und RTL 
auf, auch die Süddeutsche Zeitung, 
die ZEIT und die Welt berichteten 
darüber. 
Sichtbarkeit weit über die Region 
hinaus strebt die TU Clausthal auch 
als Universität der Circular Economy 
an. Das neue Leitthema, das in Zeiten 
des Klimawandels die Forschung 
für eine nachhaltige Gesellschaft ins 
Zentrum rückt, stellt Universitätsprä-
sident Professor Joachim Schachtner 
im Interview (ab Seite 10) vor. 
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„Politik und Wissenschaft dürfen keine Gegenspieler sein. Sie müssen 
sich vielmehr auf Augenhöhe begegnen, sich als wichtige Partner und 
Akteure in einer immer komplexeren Gesellschaft verstehen“, eröffnete 
TU-Präsident Professor Joachim Schachtner die Veranstaltung. Bevor 
Wissenschaftsminister Björn Thümler seine Gedanken zum Thema „Was 
wünscht sich die Politik von der Wissenschaft?“ vortrug, stellte ihm Mo-
derater Professor Christian Berg eine Einstiegsfrage: „Was schätzen Sie 
an der TU Clausthal?“ Die Antwort: „Den neuen Innovationsgeist und 
das Streben danach, diesen auch in die Praxis umzusetzen.“
THÜMLER ERMUNTERT 
DIE WISSENSCHAFT, KLAR 
POSITION ZU BEZIEHEN
Mit der Veranstaltungsreihe „Fo-
rum Clausthal – Wissenschaft mit 
Verantwortung“ belebt die TU 
Clausthal den Diskurs mit der Ge-
sellschaft. Nach dem Auftakt im 
Dezember waren in dem digitalen 
Format am 26. Januar Nieder-
sachsens Wissenschaftsminister 
Björn Thümler und am 11. Mai die 
medienbekannte Energieökonomin 
Professorin Claudia Kemfert zu 
Gast. Beide stellten sich nach ihren 
Einführungsvorträgen den Fragen 
der insgesamt rund 250 Teilneh-
menden. 
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Sein Impulsreferat gliederte Thümler in drei Punkte: die Erwartungen 
der Politik an die Wissenschaft in Corona-Zeiten, die Erwartungen der 
Landesregierung an die Hochschulen in Niedersachsen und die Erwar-
tungen an die TU Clausthal. „Während der Pandemie hat die Wissen-
schaft eine herausragende Bedeutung bekommen und zugleich ge-
merkt, wie kalt und einsam es werden kann, wenn man im Sturm der 
öffentlichen Meinung steht.“ So hätten die Forschenden in kurzer Zeit 
konkrete Lösungen angeboten. „Die Wissenschaft hat in bisher kaum 
gekanntem Umfang zur politischen Entscheidungsndung beigetragen 
und dabei auch erfahren, wie stark der Handlungsdruck ist.“ Dies sei 
„ein wichtiger Beitrag zur demokratischen Debattenkultur“ gewesen 
und könne zum Vorbild für künftige Politikberatung werden. „Die Poli-
tik wünscht sich ein starkes und selbstbewusstes Wissenschaftssystem, 
das klar Position bezieht, das zur Lösung gesellschaftlicher Probleme 
beiträgt und Arbeit und Wohlstand sichern hilft.“ Kurzum, mehr wis-
senschaftlichen Input in gesellschaftliche Diskurse.
Orientiert am prolbildenden Thema der TU Clausthal, der Circular 
Economy, ermutigte der Minister alle Hochschulen Niedersachsens zu 
Forschung auf dem Gebiet von Klima und Nachhaltigkeit. Auch Recy-
cling sei ein zunehmend relevantes Feld. Er warb für inter- und trans-
disziplinäre Forschung sowie für Kooperationen innerhalb des Bundes-
landes und darüber hinaus. Wichtige Themen für die Wissenschaft in 
Niedersachsen seien zudem Transfer, Weiterbildung, Internationali-
sierung, Geschlechtergerechtigkeit und insbesondere Digitalisierung. 
Die Hoffnung des Politikers: „Das Wissenschaftssystem möge sich als 
Vorreiter des digitalen Raumes erweisen.“
Zum dritten Punkt, den Erwartungen an die TU, sagte Thümler: „Die 
Circular Economy hat eine große Bedeutung für die Zukunft von uns 
allen. Wenn die TU Clausthal diesen Weg ihrer strategischen Gesamt-
ausrichtung konsequent weitergeht, dann kann sie eine wichtige Rolle 
spielen.“ Die TU könne so das selbstgesteckte Ziel erreichen, eine agile, 
digitale, nachhaltige Universität zu sein.
     Die Politik 
wünscht sich 
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Björn Thümler (Bild links) und Energieex-
pertin Claudia Kemfert hielten die Haupt-
vorträge in der Reihe „Forum Clausthal“. 
„Wie uns die Corona-Krise in eine klimaneutrale Wirtschaft führen 
kann“: Zu diesem Thema hielt Professorin Claudia Kemfert in der dritten 
Auage von „Forum Clausthal“ das Hauptreferat. Wie eine moderne 
Klimaschutz- und Energiepolitik in Zukunft aussehen sollte, davon hat 
die Energieexpertin eine klare Vorstellung.
Ein „Weiter-so“ und damit eine Erhöhung des globalen Temperaturan-
stiegs um drei Grad dürfe es nicht geben. „Die globalen Treibhausgase 
müssen reduziert werden, damit die Temperatur höchstens um zwei, 
besser nur um 1,5 Grad ansteigt.“ Deutschland hat nur durch den Coro-
na-Effekt die Emissionsminderungsziele 2020 erreicht, insbesondere der 
Verkehrssektor hätte ohne Corona die Emissionsziele verfehlt. Nach der 
Pandemie müsse nun ein Rebound-Effekt vermieden werden – sprich, 
dass durch einen Rückschlageffekt wieder wesentlich mehr CO2 in die 
Atmosphäre gelangt. Für eine nachhaltige Emissionssenkung fordert die 
Professorin: „Das Energiesparen muss an erster Stelle stehen.“ Außerdem 
plädiert sie schnellstmöglich für den Ausstieg aus fossilen Energieträgern 
und dafür, verstärkt auf erneuerbare Energien zu setzen, insbesondere 
aus Sonne und Wind. Ein System, das zu hundert Prozent aus erneuer-
baren Energien besteht, sei machbar. Zumal die Kosten für Solar- und 
Windenergie sowie Batterien gemäß wissenschaftlichen Studien „massiv 
sinken werden“.
Die renommierte Wissenschaftlerin macht die nach ihrer Ansicht er-
forderliche Entwicklung an vier Schlagworten fest: Dekarbonisierung 
(also Emissionssenkung vor allem durch den Ausbau der erneuerbaren 
Energien), Digitalisierung (intelligente Systeme), Dezentralisierung (wie 
beispielsweise Bürgerenergie) und Demokratisierung (Beteiligung der 
Gesellschaft). Das Ergebnis sei gut für das Klima, gut für die Gesellschaft 
und auch gut für die Wirtschaft. Durch Corona würden hierzulande zwar 
bis zu 500.000 Jobs wegbrechen, andererseits könnten durch eine „Kon-
junkturpolitik mit ökologischem Wumms“ bis zu 890.000 neue Arbeits-
plätze entstehen.
Flankiert wurde die Hauptrednerin von zwei Korreferenten. Für die 
Clausthaler Studierenden sprach Florian Schmeing und wünschte sich: 
„Das Thema Nachhaltigkeit sollte sich wie ein roter Faden durch das 
Studium ziehen.“ Professor Wolfgang Schade, ein Vertreter des Claus-
thaler Forschungsfeldes „Nachhaltige Energiesysteme“, bot in seinem 
Kurzvortrag den Studierenden an, sie in die Umsetzung von Themen 
wie Batterieforschung und Wasserstofftechnologien einzubeziehen. 
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Aufbereitungsmaschinen | Automationslösungen 
Laborgeräte | Probenahmeanlagen | Setzmaschinen 
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Lebensmittelindustrie sowie bei der
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suren, die aber weniger gewichtet 
wurden. Was mir gut gefallen hat, 
waren die Midterms. Da haben wir 
zwei Klausuren, also einmal in der 
Mitte des Semesters und einmal am 
Ende, geschrieben. Man musste da 
nicht mehr so viel rekapitulieren und 
ich hatte das Gefühl, dass es auch 
entspannter war, nicht alles auf ein-
mal lernen zu müssen. 
Insgesamt konnte ich mir 21 Cre-
dits, die ich während des Semesters 
gesammelt habe, anrechnen lassen. 
Ich habe nicht damit gerechnet so 
viel während eines Auslandssemes-
ter sammeln zu können. 
Was hast du in der Freizeit gemacht? 
Ich habe ganz viel Sport gemacht 
und bin sehr viel gereist, z.B. nach 
Finnland. Für sechs Euro bekommt 
man ein Monatsticket und kann 
dann das ganze Bussystem der Stadt 
nutzen. Außerdem ist das Car Sha-
ring System gut ausgebaut. CityBee 
heißt das dort. Man konnte mit dem 
Auto von einem Land ins nächste 
fahren und Nachbarstädte besuchen. 
Wir waren auch am Hill of Crosses, 
ein Berg mit ganz vielen Kreuzen. 
Der ist aber total abseits gelegen und 
mit dem Bus nicht so gut erreichbar. 
Da war CityBee echt praktisch. 
Über das Erasmusprogramm konnte 
ich auch unter anderem an einer 
Busreise nach Finnland teilnehmen. 
Man fährt etwa anderthalb Tage 
hin, aber das hat sich auf jeden 
Fall gelohnt. Die Fahrt ging auch 
schnell rum, da die Zeit mit meinen 
Kommilitonen sehr unterhaltsam 
war. Schließlich sind alle, die an 
so etwas teilnehmen, offen und 
für den gleichen Zweck da: Spaß 
haben und etwas dazulernen. 
Was ist dir besonders im Gedächtnis 
geblieben? 
Besonders die neuen Erfahrungen 
mit ihrer Intensität sind mir im 
Gedächtnis geblieben. Man fährt 
irgendwo hin und kennt nichts, 
und doch fühlt man sich schon 
nach kurzer Zeit heimisch. Diese 
Erfahrungen, die man in einem 
völlig fremden Land bekommt, sind 






Mit der wachsenden Digitalisierung und Vernetzung von Energiesystemen steigt die Gefahr, 
dass Schaltanlagen das Ziel von Cyberattacken werden. Deshalb muss Cyber Security in der 
Planung und im Betrieb von Schaltanlagen einen zentralen Stellenwert bekommen.  
Mit dem Überwachungssystem StationGuard haben Netzbetreiber jetzt die Möglichkeit, 
Cyberangrie und Fehlfunktionen sofort zu erkennen und frühzeitig reagieren zu können.
www.omicronenergy.com/stationguard
Spannende Jobs und Praktika im Bereich Cyber Security und elektrische Energietechnik: 
www.omicron.jobs
Jetzt mit Deep Packet Inspection von 
IEC-104, Modbus und Synchrophasor! 




so gerne iege, 
bin ich auf 
dem Rückweg 
mit dem Bus 
gefahren.
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Werden Produkte und Substanzen 
recycelt, aufgearbeitet und wie-
derverwendet, spricht man von 
nachhaltiger Kreislaufwirtschaft. 
Auch bei der Entwicklung neuer 
Materialien oder Energietechno-
logien wird der Kreislaufansatz 
heute stets mitgedacht. Denn die 
Ressourcen der Erde sind endlich 
und das Klima bedarf umwelt-
schonender Prozesse. Vor diesem 
Hintergrund hat die TU Clausthal 
ihr Leitthema gewählt: die Circular 
Economy, die nachhaltige, ressour-
cenefziente Kreislaufwirtschaft. 
Im Interview füllt Universitätspräsi-
dent Professor Joachim Schachtner 
den Begriff mit Leben und zeigt 
Hintergründe auf.  
Können Sie das Leitthema erläutern?
JOACHIM SCHACHTNER: Die 
Circular Economy ist das übergrei-
fende thematische Dach der TU 
Clausthal. Mit diesem gesamtuni-
versitären Leitthema einer ressour-
cenefzienten Kreislaufwirtschaft 
übernimmt die TU Verantwortung 
für die Zukunft. In Zeiten des ein-




Die Technische Universität Clausthal hat die 
Circular Economy zu ihrem Leitthema gewählt
Professor Joachim Schachtner.
Digitalisierung verfolgen wir das 
Ziel, die nachhaltige Ressourcenver-
sorgung der Gesellschaft zu sichern 
und die Energiewende voranzubrin-
gen. Die Circular Economy umfasst 
dabei neben der klassischen Kreis-
laufwirtschaft („circular materials“) 
auch die erneuerbaren Energien 
(„circular energy“) und die digitale 
Transformation des Gesamtsystems 
(„digital transformation of Circular 
Economy“).
Wie trägt Circular Economy konkret 
zur Verbesserung der Umwelt bei?  
Wir tragen als TU Clausthal im 
Rahmen einer modernen Kreislauf-
wirtschaft dazu bei, klimafeindliche 
Treibhausgase, Verschmutzung, 
Verschwendung und Müll zu 
reduzieren. Weg von der Wegwerf-
Gesellschaft hin zur nachhaltigen, 
zirkulären, sauberen Gesellschaft 
von morgen. Das ist unser Credo. 
Ressourcenefzienz und Recycling, 
neue Materialien und Prozesse 
sowie nachhaltige Energiesysteme 
und als Querschnittsthema die 
Digitalisierung – das sind unsere 
Forschungsthemen. 
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Allerdings ist auch zu bedenken: 
Der in den nächsten Jahrzehnten 
aufgrund des Bevölkerungsanstiegs 
weltweit wachsende Rohstoffbedarf 
ist allein durch Recycling nicht zu 
decken. Deshalb spielt auch die 
nachhaltige Rohstoffgewinnung im 
Primärrohstoffbereich eine zent-
rale Rolle. Außerdem kommt kein 
Kreislauf, der ja wie ein Organismus 
funktionieren sollte, neben der Zu-
fuhr frischen Materials ohne ein Aus-
scheiden von Reststoffen aus, die, im 
Laufe der Entwicklung als gefährlich 
erkannt oder nicht mehr benötigt, 
sicher entsorgt werden müssen. Hier 
denke ich etwa an die Endlagerung 
radioaktiver Abfälle, auch ein Thema 
der Clausthaler Wissenschaftlerin-
nen und Wissenschaftler. 
Die TU Clausthal ist im Bereich Recy-
clingtechnik und Kreislaufwirtschaft 
breit aufgestellt. Können Sie das 
genauer erklären?
Betrachten wir die klassische Kreis-
laufwirtschaft als Teil einer umfas-
senderen Circular Economy, so sind 
wir als TU Clausthal hier sehr gut auf-
gestellt. Von den rohstoff-, werkstoff- 
und verfahrenstechnischen Diszipli-
nen über den Maschinenbau bis zur 
Digitalisierung, von betriebs- und 
volkswirtschaftlichen Akteuren und 
dem Feld des Umwelt- und Recyc-
lingrechts decken wir viele Bereiche 
ab. Die Recyclingtechnik ist aufgrund 
unserer Historie besonders stark 
ausgeprägt. Die moderne Recycling-
technik – ihre Anfänge liegen rund 
One World. One Family. One KAYSER.
Ein Weltunternehmen in Familienhand – so lässt sich unser erfolgreiches 
Prinzip zusammenfassen.
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Wir tragen als TU Clausthal 
im Rahmen einer modernen 
Kreislaufwirtschaft dazu bei, 
klimafeindliche Treibhausgase, 
Verschmutzung, Verschwendung 




40 Jahre zurück – entstammt zum 
großen Teil der Aufbereitungstech-
nik, die es im Primärrohstoffbereich 
als eigenes Fach seit fast 100 Jahren 
im Clausthaler Hochschulwesen 
gibt. Aufgrund der breiten Palette an 
Kompetenzen im Bereich der Metal-
le, der mineralischen Roh- und Werk-
stoffe sowie der Kunststoffe liegen 
auf diesen Gebieten unsere größten 
Stärken. Hier werden wir auch am 
häugsten gefordert und gefördert. 
Das heißt konkret? 
Abfallmassenströme wie Bauschutt, 
Schlacken, Aschen, Stäube oder 
bergbauliche Gesteinsrück- und 
mineralische Produktionsrückstände 
sind ein wichtiges Thema, auch und 
gerade in unserer Region. Im Bereich 
der Metalle spielen unter anderem 
das Recycling von Elektronikschrott 
und Altfahrzeugen eine große Rolle. 
Hier ist unsere Region in Forschung 
und industrieller Umsetzung seit 
längerem führend. Ganz aktuell 
sind die Entwicklungen im Bereich 
der zirkulären Batterieproduktion 
für Elektrofahrzeuge. Mit unseren 
Partnern aus Wolfsburg über Braun-
schweig, Salzgitter, Wolfenbüttel, 
Goslar und Clausthal entsteht ein 
starker Verbund. Auf diesem Gebiet 
haben wir auch gerade ein Gradu-
iertenkolleg in Kooperation mit den 
Universitäten in Braunschweig und 
Hannover an den Start bringen kön-
nen. Letztlich ist das Thema Kunst-
stoff in der Allgemeinheit bekannt. 
Die Herausforderungen reichen hier 
von Verpackungsmüll bis zu Rotor-
blättern von Windkraftanlagen. 
Neue technologische Ansätze und 
starke Netzwerke sollten es ermögli-
chen, auch hier entscheidend weiter 
zu kommen.
Welche Partner unterstützen 
Circular Economy? 
Die TU Clausthal ist in Forschung, 
Lehre und Transfer traditionell sehr 
eng mit der Praxis verbunden. 
Vor zehn Jahren hat die TU Claus-
thal zum Beispiel gemeinsam mit 
Unternehmen das Recyclingcluster 
wirtschaftsstrategische Metalle 
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REWIMET aus der Taufe gehoben. 
Mittlerweile ist dieser Cluster inhalt-
lich und bezüglich der regionalen 
Ausdehnung erheblich gewachsen. 
Mit vielen Partnern aus der Indus-
trie und von Hochschulen aus der 
Region haben wir die Recycling-
region Harz entwickelt, die mit-
telfristig zu einer noch größeren 
und stärkeren „circular region“ 
werden soll. Dafür benötigen wir 
die Unterstützung von Politik, Wirt-
schaft und allen gesellschaftlichen 
Gruppen. Mit diesen sind wir bereits 
intensiv gemeinsam unterwegs. 
Eine „circular region“ wäre eine 
Region, die die Circular Economy 
umfassend umsetzt und Leucht-
turm und Ideengeber für andere 
Regionen und weltweit sein kann. 
Auch auf den Gebieten nachhaltiger 
Energiesysteme, neuer Werkstoffe 
und Produktionsprozesse sowie der 
Digitalisierung arbeiten wir intensiv 
mit Partnern aus Wissenschaft, Wirt-
schaft und Gesellschaft zusammen. 
Die Digitalisierung treiben Sie auch 
im Rahmen der Landeshochschulkon-
ferenz (LHK) Niedersachsen als deren 
Vorsitzender voran. 
Ja, erstmals wird eine kooperative 
und nachhaltige Digitalisierungs-
strategie für die niedersächsischen 
Hochschulen entwickelt – aufbau-
end auf vielfältigen Projekterfah-
rungen und dem Digitalisierungs-
schub aus der Corona-Pandemie. 
Dazu richten die LHK und das 
Wissenschaftsministerium sowie die 
VolkswagenStiftung zusammen den 
Dachverbund „Hochschule.digital 
Niedersachsen“ ein. Der Aufbau 
wird nanziell unterstützt durch 
Mittel vom Land und der Volks-
wagenStiftung in Höhe von 21,75 
Millionen Euro. Eine Koordinie-
rungsstelle entsteht in Clausthal. 
Gibt es weitere bereits greifbare Aus-
wirkungen von Forschungsprojekten, 
die im Alltag zu sehen sind?
Hier könnte ich auf viele erfolgreiche 
Umsetzungen verweisen, etwa auf 
Entwicklungen bei Electrocycling, 
Europas größtem Elektronikschrott-
Recycler, der in unserer Region 
ansässig ist. Oder auf eines unserer 
jüngsten Start-ups auf dem Gebiet 
von Digitalisierung und Recycling, 
auf die Gründung „Sense4Future“. 
Das junge Unternehmen hat eine 
App entwickelt, die Privatpersonen 
einen einfachen und optimalen 
Weg im Umgang mit Elektrogeräten 
zeigt, die sie nicht mehr benötigen. 
Es gibt viele weitere Beispiele – in 
der Batterietechnologie, zu grünem 
Wasserstoff oder zum Energie- und 
Wasserspeicher Harz. Konkret möch-
te ich an dieser Stelle bewusst noch 
auf eine ehrenamtliche Initiative 
unserer Studierenden und Beschäf-
tigten hinweisen: auf eine Foodsha-
ring-Gruppe, die Lebensmittel vor 
der Tonne bewahrt. Wir freuen uns 
sehr darüber und unterstützen eine 
sich auf diese Weise entwickelnde 
nachhaltige Gesellschaft („circular 
community“), die die Arbeiten mit 
Unternehmen, Kommunen und 
anderen Einrichtungen ergänzt.
Häug ist inzwischen von der Recyc-
ling-Region Harz zu hören. Wo laufen 
die Fäden zusammen? 
Die Recyclingregion Harz hat sich 
letztlich aus verschiedenen Aktivitä-
ten heraus entwickelt. Im Recycling-
cluster REWIMET, dessen wissen-
schaftliche Leitung bei Professor 
Daniel Goldmann von der TU 
Clausthal liegt, laufen die meisten 
Fäden zusammen. Die Strukturen 
werden derzeit mit der wachsenden 
Zahl an Aufgaben weiterentwickelt.
Wie können sich Bürger oder andere 
Akteure einbringen?
Der Dialog mit der Bevölkerung ist 
uns sehr wichtig. Unser Leitthema 
Circular Economy wird sich nur nach-
haltig umsetzen lassen, wenn wir die 
Bürgerinnen und Bürger inhaltlich 
mitnehmen und mögliche Bedenken 
ernstnehmen. Zum Thema Diskurs 
mit der Gesellschaft haben wir etwa 
das Format „Forum Clausthal – 
Wissenschaft mit Verantwortung“ 
ins Leben gerufen. Hier stand zuletzt 
die Energiewende im Fokus. Aktuell 
treten wir auch in einem Projekt 
namens „PuRe“ an die Bürgerinnen 
und Bürger aller Altersklassen heran. 
Es steht für Aufklärungs- und Öffent-
lichkeitsarbeit zum Thema Recycling. 
Unter diesem Aspekt lief zudem die 
Teilnahme unseres Verbundvorha-
bens „Recycling 4.0“ im Juni auf der 
„Woche der Umwelt“. Das Projekt 
wurde vom Bundespräsidenten für 
die Veranstaltung ausgewählt. In 
Hinblick auf die Interaktion mit der 
Gesellschaft wird die TU Clausthal 
in Zukunft sicher noch viel von sich 
reden machen.   
Der Dialog mit der 
Bevölkerung ist uns sehr 
wichtig. Unser Leitthema 
Circular Economy wird sich nur 
nachhaltig umsetzen lassen, 
wenn wir die Bürgerinnen und 
Bürger inhaltlich mitnehmen 





Serviceteam unterstützt Interessierte – Baubeginn des 
Gründungszentrums im Juni erfolgt
Im Rahmen des Projektes „Gründungs-
kultur@TUC“, gefördert durch das 
Programm „EXIST-Potentiale“ des 
Bundesministeriums für Wirtschaft und 
Energie (BMWi), baut die TU Clausthal 
ihre Gründungsunterstützung deut-
lich aus. Das vierköpge Team des 
Gründungsservice freut sich darauf, 
Interessierte in allen Phasen ihrer ge-
planten Vorhaben mit einem vielfälti-
gen Angebot zu unterstützen. Außer-
dem schreiten die Planungen für das 
neue Gründungszentrum auf dem TU 
Campus mit großen Schritten voran. 
UNTERSTÜTZUNG IN ALLEN 
PHASEN
Im Oktober 2020 startete in der 
Stabsstelle Technologietransfer und 
Forschungsförderung das Projekt 
„Gründungskultur@TUC“, das bis 
Mitte 2024 eine Förderung aus Mitteln 
des Programms „EXIST-Potentiale“ 
des Bundesministeriums für Wirtschaft 
und Energie erhält. Ziel des Projekts 
ist es, die Gründungskultur und das 
Gründungsgeschehen an der TU 
Clausthal nachhaltig zu beleben, damit 
das unternehmerische Potenzial an der 
Universität noch intensiver erschlossen 
und entwickelt werden kann.
 „Die Unterstützer von der Idee bis 
zur erfolgreichen Gründung“, so fasst 
das Team des Gründungsservice – 
bestehend aus Marcel Heine (Grün-
dungsberatung), Daniela Stürmer 
(Ideenentwicklung), Frauke Leucke-
feld (Unternehmerische Schlüssel-
kompetenzen) und Diana Madeheim 
(Öffentlichkeitsarbeit) – seine Ziele 
zusammen. Ob bei der Entwicklung 
einer innovativen Geschäftsidee, der 
Erarbeitung eines Business Plans, mit 
Informationen zu Fördermöglichkei-
ten und Weiterbildungen oder bei der 
Vermittlung von geeigneten Partnern 
– der Gründungsservice möchte 
interessierten Studierenden, Alumni 
und Mitarbeiter*innen der TU Claus-
thal in allen Phasen des geplanten 
Vorhabens beratend zur Seite stehen. 
„Interessierte können mit allen Fragen 
zu uns in die Beratung kommen. Das 
kann alles sein, von der Marktanalyse 
bis zum gesamten Businessplan inklu-
sive Förder- und Finanzierungsmög-
lichkeiten“, erklärt Marcel Heine, und 
Daniela Stürmer ergänzt: „Es kann 
aber auch Sinn machen, in einen 
unserer Workshops zu kommen. Dort 
wird es größtenteils darum gehen, 
wie man eine Idee entwickeln kann, 
woher man weiß, ob eine Idee Poten-
zial hat und wie man diese Idee dann 
umsetzen kann. Wir können die Leute 
bei diesen Gelegenheiten dann auch 
vernetzen: zum Beispiel einen Tech-
niker mit einer Idee und einen BWLer, 
der sich gut mit dem Thema Finanzen 
und Vermarktung auskennt.“ 
Sie wollen Ihre Zukunft selbstverantwortlich gestalten?
Dafür bieten wir Ihnen ab Sommer 2022:
• attraktive Räumlichkeiten direkt auf dem TU-Campusgelände
• Mietoptionen von Co-Working und Büros über Besprechungsräume bis 
  hin zu Forschungs- und Produktionshallen
• kompetente Beratung und Services sowie spannende Veranstaltungen 
Sie haben Interesse? Dann melden Sie sich schon jetzt bei Janett Kruse
Tel.: 05321 /76 203  •  Mail: gruendungszentrum@landkreis-goslar.de www.landkreis-goslar.de/Gründungszentrum-CLZ
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sierung des Gründungsgeschehens 
im Umfeld der TU Clausthal.“
Das Gründungszentrum wird Büros, 
Hallen und Werkräume für Start-ups 
und Gründungsinteressierte bereit-
stellen. Ziel ist es, insbesondere Aus-
gründungen aus der TU Clausthal 
und Gründungsvorhaben aus der 
Region einen attraktiven Standort für 
ihre Entwicklung zu bieten und die 
Mieter direkt vor Ort erstklassig zu 
beraten und zu unterstützen. Dazu 
ist die Einrichtung eines gemein-
sam von WiReGo und TU Clausthal 
besetzten Büros zur Gründungs-
beratung geplant. Darüber hinaus 
wird das Zentrum aber auch einen 
Co-Working-Space, Veranstaltungs-
räume sowie einen speziell ausge-
statteten Raum zur Durchführung 
thermischer Prozesse anbieten. 
Potenzielle Mietinteressenten können 
sich bereits jetzt bei Janett Kruse von 
der Gründungszentrum Clausthal-




Während das neue Gründungszent-
rum Realität wird, baut das Team des 
Gründungsservice der TU Clausthal 
seine Angebote weiter aus. Mit einer 
eigenen Website bietet der Grün-
dungsservice auch online umfassen-
de Informationen: Ein Formular zur 
Vorbereitung auf eine Erstberatung, 
spannende Wissensvermittlung zum 
Thema Gründung, ein breitgefächer-
tes Workshop-Angebot sowie ein 
für das kommende Wintersemester 
geplanter Ideenwettbewerb – das 
Angebot ist so vielfältig und inno-
vativ wie die Gründerszene selber. 
Auch einen Blog und einen eigenen 
Facebook-Account konnte das Team 
bereits starten, Erklärvideos und ein 
Podcast sind in Planung. Wer eine 
persönliche Beratung zu seinen Ideen 
und Projekten wünscht, kann sich 







Parallel zu den Aktivitäten des Grün-
dungsservice zur Belebung des Grün-
dungsgeschehens an der TU Clausthal 
schreitet auch die Realisierung des neu-
en Gründungszentrums auf dem TU 
Campus voran. Das rund 5,8 Millionen 
Euro teure Projekt wird zu knapp 63 
Prozent mit Fördermitteln der NBank 
und Mitteln des Amts für regionale 
Landesentwicklung (ArL) unterstützt 
und soll bis Mitte 2022 fertiggestellt 
werden. Stakeholder des Zentrums 
sind der Landkreis Goslar und die 
Berg- und Universitätsstadt Clausthal-
Zellerfeld, die im März die Gründungs-
zentrum Clausthal-Zellerfeld GmbH 
gegründet haben, Neben der neuen 
Gesellschaft und der TU Clausthal 
ist die Wirtschaftsförderung Region 
Goslar GmbH & Co. KG (WiReGo) ein 
wesentlicher Treiber des Projekts. Der 
Spatenstich erfolgte Mitte Juni 2021.
Professor Alfons Esderts, Vizepräsi-
dent der TU Clausthal für Forschung, 
Transfer und Internationales, begrüßt 
das Zentrum aufgrund von Syn-
ergieeffekten außerordentlich: „Das 
Gründungszentrum als für aktuelle 
und ehemalige Studierende sowie 
wissenschaftliche Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter bestens sichtbarer 
Lokalisationspunkt auf dem Campus-
gelände unterstützt auf  ideale Weise 
unsere EXIST-Aktivitäten zur Dynami-
Daniela Stürmer
Frauke Leucke feld Diana Madeheim 
Marcel Heine
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Professor Christian Bohn (Institut für 
Elektrische Informationstechnik) hat 
die Aufgabe als Vizepräsident der TU 
Clausthal für Studium und Lehre am 
1. Juni 2021 von Professor Gunther 
Brenner übernommen. Zuvor hat-
te der neue Senat der Technischen 
Universität die Personalie auf seiner 
konstituierenden Sitzung am 20. April 
auf den Weg gebracht.
Professor Brenner, der bisherige 
Vizepräsident, hatte die Aufgabe 
seit Dezember 2015 inne. Nach dem 
Amtsantritt von Professor Joachim 
Schachtner als Präsident der TU 
Clausthal im Januar 2019 übernahm 
Brenner eine zweite Amtszeit als Vize-
präsident. Auf eigenen Wunsch und 
aus persönlichen Gründen schied er 
Ende Mai aus dem Amt aus. Die Wahl 
Christian Bohns, der seit 2007 als 
Professor an der TU Clausthal tätig ist, 
durch den Senat erfolgte einstimmig.
Im Senat würdigte der Präsident das 
Engagement und die Erfolge des 
scheidenden Vizepräsidenten. Die ins-
gesamt fünfeinhalbjährige Amtszeit 
von Professor Brenner war zuletzt von 
den Herausforderungen der Coro-
na-Pandemie gekennzeichnet. Die 
Lehre musste in den zurückliegen-
den Semestern fast vollständig auf 
Online-Formate umgestellt werden. 
„Corona hat uns vieles abverlangt, 
denn in sehr kurzer Zeit mussten 
neue Konzepte entwickelt und um-
gesetzt sowie die technischen und 
rechtlichen Rahmenbedingungen ge-
schaffen werden. Die Digitalisierung 
der Lehre hat dadurch einen nachhal-
tigen Schub erfahren“, so Professor 
Brenner.
Geprägt war dessen Zeit als Vize-
präsident auch von einer Modernisie-
rung des Studienprogramms. Neue 
Bachelorstudiengänge wie Digital 
Technologies, Digitales Management, 
Elektrotechnik und Sportingenieur-
wesen liefen an. Weitere, etwa Wirt-
schaftschemie, sowie die Masterstu-
diengänge Digital Technologies und 
Elektrotechnik beginnen im kommen-
den Wintersemester. „Eine solche Um-
strukturierung des Studienangebots 
ist nur im Team möglich, dazu haben 
viele Kolleginnen und Kollegen bei-
getragen“, betont der ehemalige Vize-
präsident. Gemeinschaftlich wurden 
auch das Akkreditierungsverfahren 
für Studiengänge professionalisiert, 
ein Zertikatsprogramm für Lehrende 
über das Zentrum für Hochschuldidak-
tik etabliert, die verlängerte Studien-
einstiegsphase  im Steiger-College 
eingerichtet und das Deutschlandsti-
pendium reaktiviert. Inzwischen bringt 
sich der Strömungsmechaniker Bren-
ner wieder stärker in die Forschung ein 
und ist Vorsitzender des Forschungs-
zentrums Drilling Simulator Celle der 
TU Clausthal.
Professor Christian Bohn, der neue Vi-
zepräsident für Studium und Lehre, 
vertritt an der TU Clausthal das Fach-
gebiet Regelungstechnik und Mecha-
tronik. Der 51-jährige Familienvater 
hat Elektrotechnik an der TU Braun-
schweig und der University of Sus-
sex (England) studiert und im Jahr 
2000 an der Ruhr-Universität Bochum 
promoviert. Nach einer siebenjäh-
rigen Industrietätigkeit in der Auto-
mobilzulieferindustrie (Continen-
tal AG, IAV GmbH) wurde er 2007 
an die TU Clausthal berufen. Ne-
ben der Lehre sind die Interessen des 
Wissenschaftlers in der Forschung 
auf fortgeschrittene Regelungs- und 
Schätzmethoden und deren industri-
elle Anwendung, u.a. auf aktive und 
semiaktive Geräusch- und Schwin-
gungsreduktion und Automobilan-
wendungen, gerichtet.
NEUER VIZEPRÄSIDENT FÜR 
STUDIUM UND LEHRE
Professor Christian Bohn tritt die Nachfolge von 
Professor Gunther Brenner an
Professor Christian Bohn.
Professor Gunther Brenner. 
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„Frauen in Führungspositionen“ – zu 
diesem Thema hat Mitte März der ers-
te Netzwerkabend des aktuellen Men-
toring-Programms für Nachwuchs-
wissenschaftlerinnen der TU Clausthal 
stattgefunden. Für die virtuelle 
Vorstellung brachten alle Teilnehmen-
den ein Band bzw. einen Faden mit, 
der symbolisch für jede einzigartige 
Persönlichkeit steht. Im Nachgang der 
Veranstaltung wurden die Bänder zu-
sammengeknüpft, so dass ein großes, 
buntes Netz als Ausdruck der Zusam-
mengehörigkeit entstand. Mit dieser 
sinnbildlichen Handlung ist das neue 
Frauennetzwerk an der TU ofziell aus 
der Taufe gehoben worden.
Den „WiMINToring“-Netzwerkabend 
hatte Professorin Heike Schenk-Mat-
hes, die Vizepräsidentin für Gleich-
stellung und Förderung des wissen-
schaftlichen Nachwuchses, mit einem 
Impulsvortrag eröffnet. Anschließend 
rückte die Gründung des neuen Netz-
werks in den Mittelpunkt.
Die Idee dazu war bereits während 
des ersten Mentoring-Durchgangs im 
Wintersemester 2019/2020 entstan-
den. Die damalige Mentee-Gruppe 
besaß einen großen Wunsch nach 
Vernetzung. Neben dem wichtigsten 
Punkt, den Gesprächen zwischen den 
Mentees und ihren Mentorinnen bzw. 
Mentoren, zeigte sich schnell, dass die 
damals organisierten Netzwerkabende 
großen Anklang fanden. Gemeinsam, 
und unter besonderem Engagement 
der ehemaligen Mentee Katarzyna 
Kapustka M.Sc. und ihrer Mentorin 
Dr. Beate-Maria Zimmermann, wurde 
die Idee verfolgt, ein Frauennetzwerk 
für die (Nachwuchs-)Wissenschaftle-
rinnen zu etablieren. So konzipierten 
sie mit dem Organisationsteam des 
Mentoring-Programms und unter 
Einbindung der anderen Mentees ein 
Frauennetzwerk mit dem Namen „Wo-
men&Science TU Clausthal“.
Zwei ehemalige Mentees, Katarzyna 
Kapustka M.Sc. und Alena Storm 
M.Sc., stellten das Konzept des Frau-
ennetzwerkes vor. Die jungen Wissen-
schaftlerinnen sollen die Möglichkeit 
haben, sich innerhalb der Universität 
zu vernetzen, sich vertrauensvoll 
auszutauschen und somit gemeinsam 
ihre Karriere und ihre persönliche 
Weiterentwicklung voranzutreiben.
Die Vernetzung ndet auf zwei Ebe-
nen statt: Zum einen gibt es einen 
informellen Austausch auf gleicher 
Ebene. Hierzu treffen sich die (Nach-
wuchs-)Wissenschaftlerinnen an 
jedem ersten Mittwoch im Monat. 
Zum anderen ndet der Austausch 
zwischen den (Nachwuchs-)Wissen-
schaftlerinnen und im Berufsleben 
bereits etablierten Personen statt, 
und zwar als formelles Treffen etwa 
vier Mal im Jahr. 
Kontakt zum neuen Netzwerk
„Women&Science TU Clausthal“ 
steht allen (Nachwuchs-)Wissen-
schaftlerinnen der Universität 
offen. Bei Interesse kann Dr. Natalia 
Schaffel-Mancini, die hauptberuf-
liche Gleichstellungsbeauftragte, 




Gut verbunden: Das neue Frauen-
netzwerk an der TU Clausthal.
FRAUENNETZWERK GESTARTET:
„WOMEN & SCIENCE TU CLAUSTHAL“ 
Initiative für neues Netzwerk geht von Nachwuchswissenschaft-
lerinnen des Mentoring-Programms „WiMINToring“ aus
Digitale Lehre, digitale Gesund-
heitstage, digitale Hochschulinfor-
mationstage und eine Förderzusage 
für weitere Digitalisierung in der 
Lehre: Das Wort „digital“ war an 
der TU Clausthal auch in der ersten 
Jahreshälfte 2021 omnipräsent und 
prägend. Das Gros der Prüfungen 
fand ebenfalls digital vor dem Bild-
schirm statt, etwa als Online-Klau-
sur.  
 
Andererseits gibt es einige, weni-
ge Klausuren, die nur in Präsenz 
geschrieben werden können. „Das 
Präsidium musste im März entschei-
den, ob diese Präsenzprüfungen 
ausfallen bzw. weiter verschoben 
werden müssen oder ob wir sie 
unter bestimmten Sicherheitsmaß-
nahmen durchführen können. Wir 
haben dann beschlossen, dass 
wir als weiteren Baustein unseres 
Hygienekonzepts kostenlose Covid-
19-Selbstschnelltests einführen und 
diese vor der Teilnahme an einer 
Klausur verpichtend zu absolvie-
ren sind“, so Universitätspräsident 
Professor Joachim Schachtner. 
Deshalb hat die TU Clausthal unter 
organisatorischer Führung der 
hauptberuichen Vizepräsidentin 
Irene Strebl nach nur kurzer Vorlauf-
zeit ein Testzentrum in der Mensa 
eingerichtet: „Ziel der verpich-
tenden Selbstschnelltests war und 
ist es, die Wahrscheinlichkeit einer 
Infektion mit SARS-CoV-2 für alle 
Beteiligten so gering wie möglich 
DAS DIGITALE 
SEMESTER, TEIL DREI
Die Lehre fand auch im ersten Halbjahr 2021 hauptsächlich 
virtuell statt – abgesehen von wenigen Klausuren
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In der Mensa wurde ein 
Testzentrum eingerichtet. 
Im Testzentrum absolvierten 
Studierende und Klausurauf-
sichtspersonen jeweils am 
Tag der Prüfung unter Auf-
sicht einen Corona-Check. 
zu halten. Damit ist die Universität 
ihrer Fürsorgepicht für Mitarbei-
tende und Studierende bestmöglich 
nachgekommen.“ Im Testzentrum 
absolvierten die Studierenden und 
Klausuraufsichtspersonen jeweils 
am Morgen der Prüfung den ent-
sprechenden Check. Insbesondere 
in der Zeit vom 29. März bis zum 
17. April, aber auch an weiteren Ta-
gen sind insgesamt Tausende Tests 
von Uni-Beschäftigten durchgeführt 
worden.
Dabei stand und steht immer die 
Gesundheit der Universitätsmitglie-
der im Vordergrund. Dies galt auch 
bei den digitalen Gesundheitsta-
gen. An drei Tagen im März brach-
ten das Hochschulsportteam der TU 
Clausthal und zahlreiche Unterstüt-
zende die Universität in Bewegung. 
Das Angebot reichte von Training 
vor dem Bildschirm über Vorträge 
und Workshops bis zu Meditation. 
„Gerade in einer Pandemie ist es 
wichtig, auf die Gesundheit zu 
achten. Denn die Corona-Einschrän-
kungen schlagen vielen aufs Ge-
müt. Aus diesem Grund haben wir 
im Rahmen des Projektes ,Studieren 
bewegt – Bewegt studieren 2.0‘ die 
digitalen Gesundheitstage ent-
wickelt und angeboten“, so Katrin 
Emmerling vom Hochschulsport.
Ebenfalls erstmals digital liefen im 
Sommersemester die Clausthaler 
Hochschulinformationstage 
„TUConnect“. Alle Bachelor- und 
Masterstudiengänge präsentierten 
sich zwischen dem 26. und 28. Mai 
online. Auch alle Einrichtungen, die 
für die Studierenden wichtig sind, 
waren virtuell dabei, zum Beispiel 
das Orientierungsstudium „Steiger-
College“, das Internationale Zen-
trum Clausthal und das Studien-
zentrum mit Studienberaterin und 
TUConnect-Organisatorin Katrin 
Balthaus. 
Das kommende Wintersemester 
soll möglichst ein Präsenzsemester 
werden, allerdings mit einem ho-
hen digitalen Anteil. Insofern freut 
sich die TU, dass sie im Verbund 
mit weiteren niedersächsischen 
Universitäten für das bundesweite 
Förderprogramm „Hochschullehre 
durch Digitalisierung stärken“ 
ausgewählt wurde und gefördert 
wird. In den kommenden drei 
Jahren kommen Clausthal dadurch 
380.000 Euro zugutekommen. 
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Lange Zeit war Hochschulsport 
nur online möglich, seit Juni ist 
wieder Bewegung in Präsenz unter 
Hygienebedingungen erlaubt. 
Nur wenige Klausuren haben bisher im 
Jahr 2021 in Präsenz stattgefunden.   
Im Wintersemester starten die beiden Bachelorstudiengänge 
„Wirtschaftschemie“ und „Nachhaltige Rohstoffgewinnung und 
Recycling“ sowie die Masterprogramme „Digital Technologies“ 
und „Elektrotechnik und Informationstechnik“ 
VIER NEUE 
STUDIENGÄNGE
Jeden Tag nutzen wir Produkte, 
die aus primär gewonnenen oder 
recycelten Rohstoffen hergestellt 
werden. Rohstoffe bilden eine 
unverzichtbare Grundlage für 
unseren Alltag und zugleich die 
Basis unserer Wirtschaft. Um sie 
nachhaltig zu nutzen, sind gesamt-
gesellschaftliches Umdenken sowie 
technischer Fortschritt gefragt. 
Diese Zukunftsthemen werden im 
NACHHALTIGE ROHSTOFFGEWINNUNG UND RECYCLING, BACHELOR
neuen Studiengang aufgegriffen. 
Neue Technologien in der primären 
und sekundären Rohstoffgewin-
nung werden das klassische Bild 
der Rohstoffversorgung verändern. 
Die Entwicklung hochefzienter 
Verfahren bei Gewinnung, Aufbe-
reitung und Recycling mineralischer 
Rohstoffe ermöglicht einen nach-
haltigeren Einsatz der natürlichen 
Ressourcen. Neue Verfahren und 
digitalisierte, vernetzte Systeme 
werden die Zukunft prägen. Dafür 
werden Generalisten mit techni-
schem Know-how, aber auch dem 
Blick für ökologische und ökonomi-
sche Zusammenhänge ausgebildet. 
Einsatzfelder sind etwa die Recyc-
ling- und Entsorgungswirtschaft, 
die Grundstoffproduktion, die Auto-





„Die Welt von morgen“ steht im 
Fokus des gemeinsamen, vierse-
mestrigen Studienprogramms der 
TU Clausthal und der Ostfalia Hoch-
schule. Das neue Angebot baut auf 
dem Bachelorstudiengang Digital 
Technologies auf. Es ist mit einge-
schränktem Fächerkatalog auch in 
englischer Sprache studierbar. Die 
Expertenwelt ist sich einig: Keine 
andere Disziplin entwickelt sich 
so rasant wie die Informatik und 
bringt so viele Innovationen hervor. 
Informatikerinnen und Informatiker 
sind Allrounder, welche die Zukunft 
gestalten. Das Programm Digital 
Technologies zeichnet sich durch 
die einzigartige Kombination aus 
den Fächern der Informatik, den 
sechs Anwendungsgebieten Auto-
nome Systeme, Circular Economy 
und Umwelttechnik, Digitale Trans-
formation, Energie, Industrie 4.0 
und Mobilität sowie den interdiszi-
plinären Digitalisierungsprojekten 
aus. Neben dem konsekutiven 
Studium bietet der Masterstudien-
gang Studierenden anderer Fach-
richtungen die Chance, Kenntnisse 
aus ihrem bisherigen Studium zu 
vertiefen und mit Digitalisierungs-
kompetenzen anzureichern. 
Der Studiengang ist zum Bachelor-
programm Elektrotechnik konseku-
tiv, kann also direkt im Anschluss 
studiert werden. Die Informations-
technik ist eine der wichtigsten 
Wirtschaftsbranchen in Deutsch-
land, die einige moderne Bereiche 
der Elektrotechnik – Automatisie-
rungstechnik, Telekommunikation 
und Mikroelektronik – abdeckt. 
„Durch den Wandel der Wirtschaft 
in Bezug auf die Schlagworte ,Di-
gitalisierung der Industrie‘, ,Indus-
trie 4.0‘ oder ,Industrial Internet 
of Things‘ ist die Bedeutung der 
Informationstechnik nochmals ge-
stiegen. Für die Verarbeitung und 
Die chemische Industrie ist die 
viertgrößte Wirtschaftsbranche 
in Deutschland, allein in Nieder-
sachsen zählt sie mehr als 24.000 
Beschäftigte. Neben chemischem 
Fachwissen wird den Arbeitskräften 
häug wirtschaftliches Know-how 
abverlangt, beispielsweise in der 
Lebensmittelchemie oder im Phar-
mabereich. Der neue deutsch-eng-
lische Bachelorstudiengang Wirt-
schaftschemie, den die TU Clausthal 
zusätzlich zum Chemie-Studium 
anbietet, verbindet beide Bereiche, 
die Chemie und die Betriebswirt-
schaftslehre (BWL). Absolventinnen 
und Absolventen bieten sich beste 
Berufsperspektiven in der Chemie-, 
Pharmazie- oder Lebensmittelindus-
trie. Aber auch die Kunststoff- oder 
Metallverarbeitung, der Automo-
Übertragung von digitalen Daten 
werden Lösungen aus der Nach-
richten- und Hochfrequenztechnik 
benötigt. Zukünftige autonome 
Systeme in Industrie und Verkehr 
erfordern Forschung in der Mess-, 
Regel- und Automatisierungstech-
nik“, erläutert Studienfachberater 
Professor Christian Rembe. Daher 
bietet der neue Masterstudien-
gang nicht nur vielversprechende 
Karrierechancen in der Industrie, 
sondern nach dem Abschluss auch 
eine Perspektive in der Wissen-
schaft, zum Beispiel mit einer 




bil- und Maschinenbau sowie der 
Recyclingsektor stehen ihnen offen. 
„Wirtschaftschemie ist ein mo-
derner, praxisbezogener, sechsse-
mestriger Studiengang, der neben 
Laborerfahrungen auch Einblicke 
in industrielle Projekte vermittelt. 
Er besticht durch eine sehr gute 
Betreuungssituation“, sagt Studien-
fachberater Professor Jörg Adams. 
WIRTSCHAFTSCHEMIE, BACHELOR
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Mit der neuen Reihe „Willkommen an 
der TU!“ stellen wir Neuzugänge an 
der Clausthaler Universität auf Insta-
gram und in der TUContact vor. Den 
Auftakt macht Professor Philip Jaeger, 
der seit 2020 am Institute of Subsurfa-
ce Energy Systems den Lehrstuhl „Pet-
roleum Production Systems“ innehat. 
Mit ihm sprach Sarah Wruck. 
Erklären Sie Ihr Fachgebiet in einen Satz.
 
PHILIP JAEGER: Ich beschäftige mich 
mit grundlegenden Phänomenen 
des Stofftransportes zwischen koexis-
tierenden uiden und festen Phasen 
insbesondere unter hohen Prozess-
drücken, wie diese in der Erdöl- und 
Erdgasproduktion aber auch in der Ab-
trennung und Nutzung von Kohlendi-
oxid und Wasserstoff vorkommen.
Was mögen Sie an Ihrem Beruf be-
sonders?
 
Das Potential von Menschen zu ent-
decken, bzw. zu erleben, wie sie ihr 
eigenes Potential entwickeln und 
dabei Teil dieser Entwicklung zu sein.
Worauf freuen Sie sich am meisten, 
wenn die Pandemie beendet ist?
 
Den Start des Uni-Orchesters, da ich 
selbst Bratsche spiele. 
Wohin führte Sie Ihre bisher interessan-
teste Dienstreise?
 
Nach Kerman in Ost-Iran. Auf dieser 
Reise habe ich einen tiefen Einblick 
in die Kultur, die Denkweise junger 
Menschen, die Improvisationsfähig-
keit und den hohen Stellenwert von 
Bildung in der iranischen Gesellschaft 
kennengelernt.
Was ist Ihr Lieblingsessen? 
 
Mloujeye. Als erstes von einem syri-
schen Musiker-Freund kennengelernt, 
gefällt mir die originale palästinensi-
sche Version dieser grünkohlartigen 
Speise am besten. 
Welches Buch ohne Bezug zur Wissen-
schaft haben Sie zuletzt gelesen?
 
„Das Gleichgewicht der Welt“ von 
Rohinton Mistry. Auf 800 Seiten wird 
ein eindringliches Bild der indischen 
Gesellschaft vermittelt, das sich in 
eigene Erlebnisse einfügt und vor-
führt, wie fragil das Leben auf diesem 
Planeten ist.
Für welche Sportart begeistern 
Sie sich selbst aktiv?
 
Wander-Kajak. Seit meinem 10. Le-
bensjahr habe ich die Natur entlang 
von Flussläufen, damals noch in DDR 
und BRD und später vor allem in 
Kanada ergründet.
Wofür engagieren Sie sich außerdem 
in Ihrer Freizeit?
 
Ich habe mit meiner Tochter zusam-
men 2018 in Kolumbien eine Stiftung 
zur Förderung der musikalischen 
Erziehung von Kindern aus den so-
genannten „comunidades“ („Brenn-
punktstadtteile“) gegründet, die 
derzeit gerade Fahrt aufnimmt.
Was gefällt Ihnen an Clausthal und der 
Umgebung besonders gut?
 
Die Möglichkeit neue Pfade und Wege 
zu erkunden, auch mit meiner Familie.
Konnten Sie sich trotz der Pandemie 
schon etwas an der Universität ein-
leben?
 
Ich habe von den verschiedensten 
Stellen der Universität eine ausge-
zeichnete Unterstützung für meine 
Anliegen, Aktivitäten und Initiativen 
erfahren, die mir das Einleben in 
die neuen Aufgaben sehr erleichtert 
haben. Meine vorangegangene Tätig-
keit, bei der ich eine Firma aufgebaut 
habe, die im Bereich des Spezialap-
paratebaus und der Hochdruck-Flu-
idtechnik spezialisiert ist, war stark 
durch wirtschaftliches Handeln sowie 
eine unmittelbare Verantwortung für 
die Beschäftigten geprägt. Deshalb 
schätze ich den Freiraum und die 






an der Uni sehr. 
Professor Philip Jaeger.
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Ein eher ungewöhnliches Land hat 
Pauline Claußen während ihres 
Auslandssemester besucht: Litauen.
Nicht mal drei Millionen Einwohner 
leben in dem Baltikumsstaat, der 
zwischen Polen und Lettland liegt. 
Pauline studierte Wirtschaftsingeni-
eurwesen und hat im Wintersemes-
ter 2019/20 die Vilnius Gediminas 
Technical University besucht. Im 
Interview mit Nadine Kaiser berich-
tet sie darüber.
Wieso hast du dich für Litauen und 
speziell für diese Uni entschieden? 
Für mich war relativ früh klar, 
dass ich in die baltischen Staaten 
möchte. Ich musste mich zwischen 
den verschiedenen Ländern ent-
scheiden. Letztendlich hat mich 
aber Litauen mehr gereizt, weil ich 
weniger über das Land wusste. Es 
gibt nur wenige Menschen, die 
etwas über Litauen und die Kultur, 





Die Clausthalerin Pauline Claußen berichtet 
von ihrer Zeit im Baltikum
 
Mit dem Bus ging es 
während des Semesters 
ins kalte Finnland. 
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Dann habe ich die Webseiten der 
unterschiedlichen Universitäten ver-
glichen und die der Vilnius Gedimas 
Technical University war einfach 
sehr gut gemacht. Ich konnte 
schnell die Infos und Fächer nden, 
die ich gesucht habe und direkt die 
Beschreibung der Fächer lesen. Ich 
habe direkt Lust bekommen daran 
teilzunehmen und so kam es zu der 
Entscheidung. Bekannte von mir, 
die dort z.B. Bauingenieurwesen 
studiert haben, waren sehr zufrie-
den mit der Fächerauswahl. 
In Litauen gibt es auch 
schöne Strände zu 




kommt man sehr 
viel herum: Hier 




Im März hat die Uni den „TUC 
StudiBlog“ auf ihrer Homepage 
gestartet. Der Blog greift The-
men auf, die für Studierende 
der TU Clausthal interessant 
sind. So ist das hier veröffent-
lichte Interview mit Pauline 
Claußen zunächst als Blog-Bei-
trag erschienen. Auch Tipps für 
Veranstaltungen und Freizeit-
aktivitäten in und um Clausthal-
Zellerfeld sind dort zu nden. 
Insbesondere Nadine Kaiser 
kümmert sich um den TUC Stu-
diBlog. Nach dem Abschluss ihres 
Studiums absolviert sie ein Volon-
tariat an der TU. Sie ist nah dran 
an studentischen Themen und 
Social Media und freut sich über 
Feedback und Themenvorschläge 
unter blog@tu-clausthal.de.  
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Wie bist du nach Litauen gereist?
 
Meinen allerersten Weg bin ich 
geogen, das dauerte gerade mal 
anderthalb Stunden. Da ich aber 
wegen der Umwelt nicht so gerne 
iege, bin ich dann auf dem Rück-
weg mit dem Bus gefahren. Das ist 
aber nicht ganz ohne, da man etwa 
24 Stunden unterwegs ist. Trotz-
dem fand ich die Fahrt gar nicht 
so stressig. In Osteuropa ist das 
Fernbussystem so gut ausgebaut 
ist, dass ich von Vilnius nach Berlin 
reisen konnte. Von dort aus bin ich 
in den Flixbus umgestiegen, der 
direkt nach Clausthal fährt. 
Wie lief deine erste Woche ab? 
Der Einstieg wurde uns sehr leicht 
gemacht, indem wir vorher einer 
Tutorin oder einem Tutor zugeord-
net wurden. In Facebook-Gruppen 
konnten außerdem alle möglichen 
Fragen gestellt werden. Vor Ort 
begann die Woche klassisch mit 
einer Einführungsveranstaltung. 
Ich konnte mich mit den anderen 
unterhalten und die ersten Kontakte 
knüpfen. Es wurde unter anderem 
eine Schnitzeljagd durch die Stadt 
veranstaltet und am See gegrillt. 
Auch als sehr schüchterner Mensch 
wird man nicht vergessen: Man 
kann verschiedene Termine und 
Veranstaltungen besuchen. Aller-
dings fand ich die Kurswahl etwas 
stressig: Ich konnte diese zwar vor-
her wählen und mit den Studien-
fachberatern besprechen, aber es 
hat nicht alles so gut funktioniert. 
Das lag daran, dass einige Kurse 
unterbesetzt waren. Es wurden aber 
sehr gute Alternativen geboten. 
Während deines Semesters hast du 
im Wohnheim gelebt. Wie war das?  
Generell sind die Mietpreise in 
Litauen sehr gering. Doppelwohn-
heimzimmer mit eigener Küche und 
Bad kosten monatlich 150 Euro und 
eine Wohnung in der Innenstadt 
kostet um die 300 Euro pro Zimmer 
in zentraler Lage. Die Entscheidung 
zwischen Wohnung und Wohnheim 
el mir deshalb auch nicht leicht. 
Letztendlich habe ich mich aber für 
das Wohnheim entschieden. Ich 
wollte außerdem nicht mit jeman-
dem aus Deutschland in einem 
Zimmer zu leben, weil ich neue 
kulturelle Eindrücken erleben woll-
te. Und die habe ich auch bekom-
men: Meine Mitbewohnerin hieß 
Natalia und war aus Madrid. Da ich 
kein Spanisch spreche und sie kein 
Deutsch, haben wir die ganze Zeit 
Englisch geredet. 
Was waren denn deine Lieblingskurse 
und wie liefen die ab?
Einer meiner Lieblingskurse war 
Comparative Economics. Ich fand 
den sehr interessant, weil man 
verschiedene Länder und deren 
Entwicklungsprozesse in unter-
schiedlichen Jahrzehnten ausgewer-
tet, verglichen und an praktischen 
Beispielen festgemacht hat. Aber 
generell waren die Kurse sehr pra-
xisorientiert. Vor Ort herrschte ein 
Klassenraumfeeling: kleinere Räume, 
an Tischen und Bänken sitzen, und 
immer etwa 20 Leute pro Kurs. Es 
gab viele Vorträge und schriftliche 
Ausarbeitungen und einige Klau-
Pauline hat innerhalb eines 
Semesters viel erlebt. 
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suren, die aber weniger gewichtet 
wurden. Was mir gut gefallen hat, 
waren die Midterms. Da haben wir 
zwei Klausuren, also einmal in der 
Mitte des Semesters und einmal am 
Ende, geschrieben. Man musste da 
nicht mehr so viel rekapitulieren und 
ich hatte das Gefühl, dass es auch 
entspannter war, nicht alles auf ein-
mal lernen zu müssen. 
Insgesamt konnte ich mir 21 Cre-
dits, die ich während des Semesters 
gesammelt habe, anrechnen lassen. 
Ich habe nicht damit gerechnet so 
viel während eines Auslandssemes-
ter sammeln zu können. 
Was hast du in der Freizeit gemacht? 
Ich habe ganz viel Sport gemacht 
und bin sehr viel gereist, z.B. nach 
Finnland. Für sechs Euro bekommt 
man ein Monatsticket und kann 
dann das ganze Bussystem der Stadt 
nutzen. Außerdem ist das Car Sha-
ring System gut ausgebaut. CityBee 
heißt das dort. Man konnte mit dem 
Auto von einem Land ins nächste 
fahren und Nachbarstädte besuchen. 
Wir waren auch am Hill of Crosses, 
ein Berg mit ganz vielen Kreuzen. 
Der ist aber total abseits gelegen und 
mit dem Bus nicht so gut erreichbar. 
Da war CityBee echt praktisch. 
Über das Erasmusprogramm konnte 
ich auch unter anderem an einer 
Busreise nach Finnland teilnehmen. 
Man fährt etwa anderthalb Tage 
hin, aber das hat sich auf jeden 
Fall gelohnt. Die Fahrt ging auch 
schnell rum, da die Zeit mit meinen 
Kommilitonen sehr unterhaltsam 
war. Schließlich sind alle, die an 
so etwas teilnehmen, offen und 
für den gleichen Zweck da: Spaß 
haben und etwas dazulernen. 
Was ist dir besonders im Gedächtnis 
geblieben? 
Besonders die neuen Erfahrungen 
mit ihrer Intensität sind mir im 
Gedächtnis geblieben. Man fährt 
irgendwo hin und kennt nichts, 
und doch fühlt man sich schon 
nach kurzer Zeit heimisch. Diese 
Erfahrungen, die man in einem 
völlig fremden Land bekommt, sind 
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so gerne iege, 
bin ich auf 
dem Rückweg 
mit dem Bus 
gefahren.
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Das Centrum für Hochschulent-
wicklung (CHE) und die „ZEIT“ 
haben die neuesten Ergebnisse des 
CHE-Hochschulrankings am 4. Mai 
veröffentlicht. In diesem Jahr wurden 
die Natur- und Politikwissenschaften 
sowie der Bereich Medizin/Pharma-
zie untersucht. An der TU Clausthal 
betrifft dies die Fächer Chemie und 
Informatik. In beiden Studiengängen 
erhielt die Harzer Universität zahlrei-
che Spitzenbewertungen.
Die Unterstützung am Studienanfang 
wurde an der TU Clausthal in beiden 
Fächern sehr gut bewertet. Chemie-
Studierende loben zudem die Unter-
stützung auch im Studium und die 
Studienorganisation sowie die Labor-
praktika und die Vermittlung fach-
wissenschaftlicher und methodischer 
Kompetenzen. Insgesamt erreicht 
die Clausthaler Chemie sechs Mal die 
Bewertung „Spitzengruppe“ und liegt 
damit in Niedersachsen zusammen 
mit der Universität Göttingen ganz 
vorn. Die Informatik-Studierenden sind 
neben der Unterstützung am Studien-
anfang mit der Betreuung und der IT-
Infrastruktur sehr zufrieden. Auch die 
Clausthaler Informatik nimmt damit in 
Niedersachsen die Spitzenposition ein.
„Die hervorragenden Bewertungen in 
den Fächern Chemie und Informatik 
freuen uns sehr“, so Universitätsprä-
sident Professor Joachim Schachtner. 
„Die Chemie ist eine Schlüsselwissen-
schaft für unsere Forschungsfelder, 
die sich unter dem Dach des Leitthe-
mas Circular Economy wiedernden. 
Die Bedeutung wird durch den Claus-
thaler Chemie Campus noch einmal 
unterstrichen, der ein zentraler Bau-
stein unseres Zukunftskonzeptes ist. 
Der Baubeginn für den Campus ist im 
Frühjahr 2023 geplant.“ Die Best-
noten im Fach Informatik spiegeln 
nach den Worten des Präsidenten die 
hervorragende Kompetenz der TU auf 
dem Gebiet der Digitalisierung wider. 
Diesen Bereich baut die Universität 
gerade mit zusätzlichen Professuren 
aus, die sie in einem niedersächsi-
schen Landeswettbewerb erfolgreich 
eingeworben hat.
Im CHE-Hochschulranking werden 
sowohl Urteile von Studierenden als 
auch Fakten zu Lehre und Forschung 
ausgewiesen. Die Hochschulen 
werden je Fach und Kriterium in 
eine Spitzen-, eine Mittel- und eine 
Schlussgruppe eingeteilt. Mit rund 
120.000 befragten Studierenden und 
mehr als 300 untersuchten Universitä-
ten und Hochschulen ist das Ranking 
der umfassendste und detaillierteste 
Hochschulvergleich im deutsch-
sprachigen Raum. Die Ergebnisse 
sind unter www.zeit.de/che-ranking 
abrufbar sowie im ZEIT-Studienführer 
2021/22 im Handel oder unter www.
zeit.de/studienfuehrer erhältlich.
IN CHEMIE UND 
INFORMATIK SPITZE
CHE-Hochschulranking: In beiden Fächern erhält die 
TU Clausthal zahlreiche Top-Bewertungen
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Beim Einstieg ins Studium 
erhalten Clausthaler Studierende 
viel Unterstützung.
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Mit einer neuen Motivlinie setzte 
die Technische Universität im Früh-
jahr 2021 ihre Social-Media- und 
Plakatkampagne fort. Die Hoch-
schule warb in der Region, darunter 
auch mit Plakatierungen in Claus-
thal-Zellerfeld, sowie speziell in 
Rheinland-Pfalz für ein Studium im 
Oberharz. In diesem Bundesland 
waren die diesjährigen Abiturprü-
fungen zu diesem Zeitpunkt bereits 
abgeschlossen, so dass die Abitu-
rientinnen und Abiturienten schon 
zum Sommersemester 2021 ein 
Studium aufnehmen konnten.
Die Motive zeigen Clausthaler Stu-
dierende inmitten der Natur des Har-
zes sowie im Elektro-Rennwagen des 
Green-Voltage-Racing-Teams. Dieser 
Fokus auf Nachhaltigkeit und Ener-
giewende ist nicht zufällig gewählt. 
Damit greift die TU Clausthal ihr 
neues Leitthema auf, die „Circular 
Economy“, die nachhaltige, ressour-
cenefziente Kreislaufwirtschaft.
Darauf geht Universitätspräsident 
Professor Joachim Schachtner auch 
bei seiner Videobotschaft an die 
Erstsemester ein: „Nachhaltigkeit 
ist ein zentrales Thema der TU 
Clausthal. Wer bei uns studiert, ist 
mittendrin in den Zukunftsthemen, 
die uns insbesondere vor dem Hin-
tergrund des Klimawandels sehr be-
wegen. Die Circular Economy, also 
eine nachhaltige Kreislaufwirtschaft 
im Sinne erneuerbarer Energien 
und einer digitalen Transformation, 
ist das zentrale Thema, dem sich 
alle Disziplinen hier verpichtet 
haben. Das umfasst gleichermaßen 
die technischen Wissenschaften, die 
Naturwissenschaften und die Wirt-
schaftswissenschaften.“
Die Universität möchte junge, 
wissbegierige und enthusiastische 
Menschen ansprechen, die eine 
nachhaltige Zukunft gestalten wol-
len, indem sie helfen, eine umwelt-
schonende Industriegesellschaft mit 
zirkulären Prozessen im digitalen 
Zeitalter voranzubringen. Deshalb 
tritt die TU mit diesen Menschen 
crossmedial über ihre meistgenutz-
ten Online-Kanäle im Web sowie 
mobil in Kontakt und erreicht über 
klassische Medien auch ihre Eltern. 
Die TU Clausthal hat künftigen 
Studierenden neben der fachlichen, 
anwendungsnahen Ausrichtung 
viele Vorteile zu bieten, beispiels-
weise: ein hervorragendes Betreu-
ungsverhältnis zwischen Studieren-
den und Lehrenden, einen Campus 





Über verschiedene Medien hinweg wirbt die TU mit dem 
Thema Nachhaltigkeit für ein Studium im Oberharz
Wer bei 




Studieren inmitten der 
Natur des Harzes.
Auch aufgrund von Corona setzt die 
TU verstärkt auf digitales Marketing.
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Niedersachsens Wissenschafts-
ministerium fördert seit Mai fünf 
Forschungsverbünde zum Thema 
Wasserstofftechnologien, vier davon 
mit Beteiligung der TU Clausthal. 
Alle Projekte zu grünem Wasserstoff 
bekommen vom Land in einem ersten 
Schritt jeweils 1,2 Millionen Euro 
für die kommenden drei Jahre. Ziel 
der neuen Verbünde ist es, die ver-
schiedenen Kompetenzen im Bereich 
Wasserstofftechnologien zu bündeln 
und die Wasserstoffforschung in Nie-
dersachsen insgesamt weiterzuent-
wickeln. Die Projekte, auch Innova-
tionslabore genannt, sollen sich unter 
dem Dach des Energie-Forschungs-
zentrums Niedersachsen (EFZN) im 
Rahmen der „Wissenschaftsallianz 
Wasserstofftechnologie“ weiter ver-
netzen und kooperieren. „Grüner 
Wasserstoff ist ein unverzichtbarer 
Baustein für die Energiewende und 
den Klimaschutz“, betonte Wissen-
schaftsminister Björn Thümler.
Universitätspräsident Professor 
Joachim Schachtner gratulierte 
den Clausthaler Forscherinnen und 
Forschern zu diesem besonderen 
Erfolg: „An vier von insgesamt fünf 
geförderten Forschungsverbünden 
ist die TU Clausthal beteiligt. Bei dem 
Projekt ,H2-Wegweiser Niedersach-
sen‘ liegt auch die Federführung bei 
MILLIONENFÖRDERUNG FÜR 
WASSERSTOFFFORSCHUNG 
TU Clausthal an fast allen niedersächsischen 
Projekten auf diesem Gebiet beteiligt
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der TU Clausthal, genauer gesagt bei 
unserem Umwelttechnik Forschungs-
zentrum CUTEC. Damit leistet unsere 
Universität unter dem Dach des EFZN 
einen maßgeblichen Beitrag für die 
niedersächsische Wasserstofffor-
schung und bringt zugleich das Leit-
thema der TU Clausthal, die Circular 
Economy, zur Geltung.“
Für das Innovationslabor „H2-Weg-
weiser Niedersachsen“ arbeitet das 
CUTEC-Forschungszentrum mit der 
Leibniz Universität Hannover und dem 
Institut für Solarenergieforschung in 
Hameln zusammen. Die Zielsetzung 
sieht vor, dass bis 2025 mindestens 
500 Megawatt an Elektrolyseleistung 
in Norddeutschland installiert und da-
mit auch in das Gesamtenergiesystem 
eingebunden sind. Bis 2030 soll sich 
die Leistung dann auf fünf Gigawatt 
verzehnfachen. „Der ‚H2-Wegweiser 
Niedersachsen‘ wird beim Erreichen 
der ambitionierten Ziele eine wertvolle 
Unterstützung sein“, so Dr. Andreas 
Lindermeir (CUTEC). In dem Innovati-
onslabor wird mit einem transdiszipli-
nären Ansatz untersucht, wie ein was-
serstoffbasiertes Energiespeicher- und 
-wandlungssystem in Niedersachsen 
konkret gestaltet werden kann, welche 
technischen Varianten vorteilhaft sind 
und welchen Einuss rechtliche, öko-
logische und ökonomische Aspekte 
haben. Dabei soll auf technischer 
Ebene insbesondere die Untertage-
Speicherung von Wasserstoff in Kaver-
nen- und Porenspeichern, sowohl als 
Alternative als auch in Kombination 
mit Konversionsverfahren zur Erzeu-
gung von chemischen Energieträgern, 
berücksichtigt werden.
Die drei weiteren Projekte, an denen 




vationslabor Wasserelektrolyse: Vom 
Material zum System“. Neben dem 
CUTEC-Forschungszentrum, das bei 
drei Forschungsverbünden dabei ist, 
ist das Know-how von sechs Instituten 
und einem weiteren Forschungszen-
trum der TU Clausthal in den Projek-
ten zu grünem Wasserstoff gefragt: 
Institut für Elektrische Energietechnik 
und Energiesysteme (Professor Hans-
Peter Beck), Institut für Energiever-
fahrenstechnik und Brennstofftechnik 
(Professor Roman Weber), Institut für 
Chemische und Elektrochemische Ver-
fahrenstechnik (Professor Thomas Tu-
rek und Professor Gregor Wehinger), 
Institut für Aufbereitung, Deponie-
technik und Geomechanik (Professor 
Karl-Heinz Lux), Institute of Subsurface 
Energy Systems (Professor Leonhard 
Ganzer), Institut für deutsches und 
internationales Berg- und Energierecht 
(Professor Hartmut Weyer) sowie For-
schungszentrum Energiespeichertech-
nologien (EST/Dr. Thomas Gimpel). 
Außerdem bringt sich das Fraunhofer 
Heinrich-Hertz-Institut Goslar ein (Pro-
fessor Wolfgang Schade).
(Hintergrund-Informationen zu den 
einzelnen Projekten auf den Internet-
seiten des EFZN)
www.ahf.de · info@ahf.deAHF analysentechnik AG · Expertise seit 1981
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Grüner Wasserstoff ist 
ein unverzichtbarer Baustein 






HARZ VIEL ÄLTER 
ALS GEDACHT 
Forschungsprojekt mit TU-Beteiligung fördert 
„montanhistorische Sensation“ zu Tage
WELTKULTURERBE-
BERGWERK IM 
HARZ VIEL ÄLTER 
ALS GEDACHT 
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Die Bergbaugeschichte des Harzes 
muss neu geschrieben werden: Die 
bergbaulichen Aktivitäten am Erz-
bergwerk Rammelsberg reichen etwa 
300 Jahre weiter zurück als wissen-
schaftlich bislang angenommen. Dies 
und weitere spannende Forschungs-
ergebnisse haben ein Forscherteam, 
an dem auch Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler der TU Clausthal 
beteiligt sind, bei einem Pressetermin 
im Weltkulturerbe Rammelsberg am 
3. Juni bekannt gegeben. Anlass war 
der Abschluss des Vorhabens „Alt-
bergbau 3D. Ein interdisziplinäres 
Projekt zur Erforschung des montan-
historischen Erbes im Harz“.
Die montanhistorische Sensation 
ist ein Zufallsfund des Projekts, wie 
Montanarchäologin Dr. Katharina 
Malek und Georg Drechsler vom 
Niedersächsischen Landesamt für 
Denkmalpflege (NLD) berichteten. 
Bei ihrer Arbeit ging es eigentlich um 
die Suche nach Erz, das in weiteren 
Untersuchungen beforscht wer-
den sollte. Kurz vor Abschluss des 
Projektes entdeckten sie, dass ein als 
abgeschlossen geltender Schacht 
tatsächlich zugänglich war. „Wir 
wurden nervös, weil der Streckenlauf 
unmittelbar deutlich machte, dass es 
sich um einen wirklich alten Bereich 
handeln musste, den seit Jahrhun-
derten niemand betreten hatte“, so 
Malek. Es waren jedoch nicht 
nur Form und Aussehen der 
Strecke, die bei der Alters-
bestimmung halfen. 
Drechsler entdeckte 
plötzlich einen Fund 
aus Leder. Mithilfe die-
ses Funds konnte der 
Bereich in das 9./10. 
Jahrhundert datiert 




für den Bergbau im 
Rammelsberg zu erbrin-
gen. Mit anderen Worten: 
Es ist der älteste heute noch 
zugängliche Grubenbereich 
eines mittelalterlichen Bergwerkes 
in Deutschland. 
Professor Wolfgang Busch aus der 
Arbeitsgruppe Markscheiderische 
Geoinformation des Institute of 
Geo-Engineering der TU Claus-
thal, Gerhard Lenz (Geschäftsführer 
Weltkulturerbe Rammelsberg) und 
Landesarchäologe Dr. Henning 
Haßmann hatten zuvor in das 
Projekt eingeführt. Lenz brachte die 
Relevanz der neuen Erkenntnisse auf 
den Punkt: „Pünktlich zum UNESCO-
Welterbetag 2021 können wir der 
Welt mitteilen, dass unser gemein-
sames Erbe am Rammelsberg als 
Zeitspeicher noch reicher ist als bis-
lang angenommen. Gerne werden 
wir also die Geschichtsbücher dieses 
historischen Ortes mit Abschluss des 
Projekts neu schreiben.“
Auch die weiteren Bereiche des For-
schungsprojektes förderten herausra-
gende Erkenntnisse zutage. Dr. Tanja 
Schäfer und Wilhelm Hannemann 
von der TU Clausthal widmeten sich 
insbesondere 3D-Modellen. Die Gru-
benbaue des Rammelsbergs wurden 
mit moderner Technik in ihrem jet-
zigen Zustand virtuell dokumentiert 
und damit jederzeit befahrbar ge-
macht. Für die 3D-Modellierung wur-
den alleine 50.000 Fotoaufnahmen 
und über 1,5 Stunden Videomaterial, 
aus dem Einzelbilder erzeugt wurden, 
verwendet. Die filigranen historischen 
Modellbauten traditioneller Berg-
werkstechnik bekamen durch Drehen 
und Wenden am Computer eine 
neue, erweiterte Form der Erfassbar-
keit. Unterschiedliche Methoden der 
dreidimensionalen Erfassung wurden 
hierfür miteinander kombiniert.
Zudem konnten Dr. Astrid Schmidt-
Händel und Dr. Hans-Georg Dett-
mer – beide vom Weltkulturerbe 
Rammelsberg – anhand historischer 
Dokumente zeigen, dass der Einsatz 
verschiedener technischer Maschinen 
am Rammelsberg bereits deutlich 
früher begann als bislang angenom-
men. Beispielhaft nannten sie Kehr-
räder, die schon in der zweiten Hälfte 
des 15. Jahrhunderts im Bergwerk 
in Betrieb waren und nicht erst im 
16. Jahrhundert. Sie dienten dazu, 
eindringendes Wasser aus den tiefen 
Grubenbereichen nach oben zu 
heben. 
Das Forschungsvorhaben „Altberg-
bau 3D. Ein interdisziplinäres Projekt 
zur Erforschung des montanhisto-
rischen Erbes im Harz“ wurde vom 
NLD, dem Weltkulturerbe Rammels-
berg und der TU Clausthal durch-
geführt. Weitere Partner waren die 
Stiftung UNESCO-Welterbe im Harz 
sowie die Bergbau Goslar GmbH. 
Das seit März 2018 laufende Projekt 
wurde vom Bundesforschungsminis-
terium mit rund einer halben Million 
Euro vollfinanziert. Es endete am 31. 
Mai 2021.
Thomas Niemand ist seit 2017 Juniorprofessor an der TU Clausthal. Am 
Institut für Wirtschaftswissenschaft forscht er auf dem Gebiet der Markt-
forschung.
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Weg von der Wegwerfgesellschaft, 
hin zu einer nachhaltigen Kreislauf-
wirtschaft: Diesen Ansatz der Circular 
Economy hat die TU Clausthal in 
Zeiten des Klimawandels zu ihrem 
Leitthema gemacht. Denn angesichts 
einer wachsenden Weltbevölkerung 
mit steigendem Verbrauch an Roh-
stoffen, Energie und Material droht 
der Erde eine zunehmende „Ver-
müllung“. An diesem Punkt setzt das 
sogenannte Precycling an. Es zielt 
darauf ab, Müll aus Verpackungsma-
terialien im Vorhinein zu vermeiden, 
beispielsweise durch den Kauf von 
verpackungsfreien Produkten. Der 
Clausthaler Juniorprofessor Thomas 
Niemand und Professorin Katharina 









nun eine Skala entwickelt, die die 
Einstellung von Personen zur Müllver-
meidung valide erfasst.
Professorin Klug forscht zu Precycling 
als post-modernem Konsum- und Le-
bensstil im Kontext von „Zero-Waste“ 
und Circular Economy. Dabei arbei-
tet sie wissenschaftlich mit Thomas 
Niemand, Juniorprofessor für Markt-
forschung an der TU Clausthal (Institut 
für Wirtschaftswissenschaft), zusam-
men. Beide lehrten und forschten vor 
einigen Jahren an der TU Dresden 
(Lehrstuhl für Marketing) und haben 
bereits mehrere gemeinsame Veröf-
fentlichungen publiziert. Im Rahmen 
der fortlaufenden Kooperation beider 
entstand auch der vorliegende Beitrag 
WIDER DIE 
VERMÜLLUNG
Precycling zielt auf Abfallvermeidung – Der Clausthaler  
Juniorprofessor Thomas Niemand forscht auf diesem Gebiet
VON CHRISTIAN ERNST
www.allterra-dno.de
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„The Lifestyle of Sustainability: Testing 
a Behavioral Measure of Precycling“ 
(Der Lebensstil der Nachhaltigkeit: Tes-
ten eines verhaltensbasierten Messins-
truments für Precycling), veröffentlich 
in diesem Jahr im „Journal of Cleaner 
Production“. Darin wird eine Möglich-
keit zur Erfassung der Precycling-Ten-
denz vorgestellt, mit der Unternehmen 
oder auch einzelne Personen unkom-
pliziert und praktikabel erfassen kön-
nen, wie stark Konsumentinnen und 
Konsumenten Precycling anwenden. 
Unsere Gesellschaft habe ein massi-
ves Müllproblem, sagen die beiden 
Forschenden, auch mit Blick auf die 
Plastikmengen in den Ozeanen. 
Nahrungsmittelabfälle und ausran-
gierte oder defekte Produkte sowie 
Verpackungsmaterialien werden sich 
bis zum Jahr 2025 auf mehr als sechs 
Millionen Tonnen pro Tag belaufen. 
Damit wird sich die Menge im Ver-
gleich zum Jahr 2010 (3,5 Millionen 
Tonnen) nahezu verdoppelt haben. 
Beispielsweise verursacht eine Person 
in den USA täglich im Schnitt zwei 
Kilogramm Plastikmüll. Um Maßnah-
men zur Reduktion des Verpackungs-
mülls richtig bewerten zu können, 
bedarf es eines validierten Messinstru-
ments zum Precycling.
Während Regierungen auf natio-
naler und internationaler Ebene im 
Top-down-Prinzip Verordnungen 
zur Reduktion von Plastik erlassen, 
entwickeln sich auf Verbraucherebene 
post-moderne Konsumstile, die einen 
verantwortungsvollen, langfristigen 
Umgang mit Gütern zeigen. Unter 
diesen Konsumstilen tritt das Precyc-
ling in den Vordergrund, das eine 
konsequente Müllvermeidung propa-
giert. Precycler treffen ihre Konsum-
entscheidungen danach, inwieweit 
dadurch Abfall anfällt: Sie denken 
über (Verpackungs-)Müll nach, bevor 
er entsteht. Precycler favorisieren un-
verpackte Produkte oder verweigern 
den Kauf extensiv verpackter Güter. 
Beispielsweise erledigen sie ihren 
Lebensmitteleinkauf bevorzugt in 
Unverpacktläden, Hoäden oder auf 
Wochenmärkten. Zum Verpacken der 
Produkte bringen sie eigene Gefäße 
mit. Auf diese Weise tragen Precycler 
zum Ziel der Müllvermeidung bei, 
die im Konzept der Circular Economy 
zunehmend Gehör ndet. „Sie stehen 
für Begriffe wie Umweltorientierung, 
Achtsamkeit, Verantwortungsbe-
wusstsein und Konsumverzicht“, so 
die Forschenden.
Das Fazit von Professorin Klug und 
Professor Niemand: „Während ein 
Null-Müll-Ansatz nach Utopie und 
wenig alltagstauglich klingt, reprä-
sentiert Precycling ein nachhaltiges 
Konsumverhalten, das ganz prak-
tisch zu weniger Müll beitragen 
kann. Es ist dabei entscheidend, dass 
sich jede oder jeder bewusst macht, 
welchen Teil sie oder er dazu bei-
tragen kann.“ Die beiden Forschen-
den verdeutlichen mit ihrem Beitrag 
dieses Verhalten und ermöglichen 
es so, Maßnahmen zur Reduktion 
des Verpackungsmülls bewerten zu 
können. 
ANZEIGE
Sogenannte Precycler kaufen 
gerne in Unverpackt-Läden 
ein und bringen dafür 
eigene Behälter mit.
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Batterierecycling – hier bei 





Die Recyclingregion Harz intensiviert die Forschung 
mit Projekten zum Batterierecycling
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Von bergbaulichen Rückständen 
über Produktionsabfälle bis zu Alt-
produkten aus dem Hightech-Be-
reich: In der Recyclingregion Harz 
nehmen die Aktivitäten in Forschung 
und Umsetzung weiter zu. So ist im 
März das große bundesweite Cluster 
„greenBatt“ zum Recycling von 
Industrie- und Traktionsbatterien der 
Elektromobilität gestartet. Insgesamt 
werden vom Bundesministerium 
für Bildung und Forschung (BMBF) 
15 Projekte mit einem Gesamtvolu-
men von rund 30 Millionen Euro in 
diesem Forschungsprogramm ge-
fördert. Die TU Clausthal ist mit drei 
Instituten an insgesamt fünf dieser 
Projekte beteiligt, die verschiedene 
Routen und Segmente in der Pro-
zesskette bearbeiten. Das Fördervo-
lumen für diese fünf Projekte beträgt 
insgesamt 13 Millionen Euro, wobei 
rund 2,3 Millionen Euro an die TU 
Clausthal ießen.
Die Aktivitäten im greenBatt-Cluster 
stehen im übergeordneten Kontext 
einer zirkulären Batterieproduk-
tion, einem zentralen Baustein für 
den Erfolg der Automobilindustrie 
im Bereich der Elektromobilität. 
Im Hinblick auf eine industrielle 
Umsetzung, die einen Transfer von 
Forschungsergebnissen in die Praxis 
erfordert, spielt die Region zwi-
schen Wolfsburg, Braunschweig, 
Salzgitter, Goslar und Clausthal-
Zellerfeld in Deutschland eine 
herausgehobene Rolle. Neben einer 
Vielzahl industrieller Akteure bildet 
der enge Verbund zwischen der 
TU Braunschweig, der TU Claus-
thal, der Hochschule Ostfalia für 
angewandte Wissenschaften sowie 
Fraunhofer Instituten wie dem IST 
in Braunschweig und dem HHI in 
Goslar das wissenschaftliche Rück-
grat. Auch  Niedersachsens Wissen-
schaftsministerium unterstützt die 
weiteren Entwicklungen auf diesem 
Gebiet. Dieser regionale Verbund 
ist seinerseits vernetzt mit Partnern 
aus Forschung und Industrie in 
ganz Deutschland. „Hierzu trägt 
unter anderem auch die sehr enge 
Kooperation der klassischen drei 
Rohstoff-Universitäten in Claus-
thal, Aachen und Freiberg bei“, so 
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Auch  Niedersachsens 
Wissenschaftsministerium 
unterstützt die weiteren 





Die Forschungen zum Recycling der 
Lithium-Ionen-Traktionsbatterien 
gehen auf erste große Projekte zu-
rück, die bereits vor rund zwölf Jah-
ren gestartet waren. Mit den Projek-
ten LiBRi und LithoRec wurden die 
Grundsteine für zwei der wichtigs-
ten Recyclingrouten gelegt, die 
heute weiterentwickelt und letztlich 
zur Industriereife geführt werden. 
Bereits in diesen beiden Projekten 
arbeiteten die TU Clausthal und die 
TU Braunschweig in engem Ver-
bund miteinander. Die Erfahrungen 
daraus konnten im gemeinsamen 
Folgeprojekt InnoRec (BMBF-Kom-
petenzcluster ProZell) in Kooperati-
on mit den Universitäten in Aachen, 
Freiberg und Münster gebündelt 
und weitergeführt werden. Auf 
diesem Vorhaben fußen nun die 
neu gestarteten Projekte. Parallel 
zur Entwicklung der Verfahrens-
technik arbeitet der Verbund aus TU 
Clausthal, TU Braunschweig und 
der Hochschule Ostfalia zusammen 
mit gut einem Dutzend Unterneh-
men aus der Region daran, ganz-
heitliche Recyclingstrukturen und 
die digitale Steuerung der komplet-
ten Wirtschaftskette im vom Land 
Niedersachsen geförderten Projekt 
Recycling 4.0 zu schaffen. Alle drei 
Hochschulen sowie eine größere 
Zahl industrieller Partner, die hier 
aktiv sind, gehören dem Recycling-
cluster REWIMET an.
Die aktuell vom Bundesforschungs-
ministerium geförderten Projekte 
sind Teil der Fördermaßnahme 
„Querschnittsinitiative Batteriele-
benszyklus“, die aus den Kompe-
tenzclustern „Recycling & Grüne 
Batterie“ (greenBatt) und „Batterie-
nutzungskonzepte“ (BattNutzung) 
bestehen. An den fünf Recycling-
projekten PyroLith, LOWVOLMON, 
EVanBAtter, EarLiMet und S2taR 
sind seitens der TU Clausthal die 
Institute für Aufbereitung (IFAD), 
Energieverfahrenstechnik (IEVB) 
und Nichtmetallische Werkstoffe 
(INW) beteiligt.
10Goldmann/IFAD RECYCLINGREGION HARZ
Die erweiterte Harzregion im Städteviereck von Hannover, Magde-
burg, Leipzig, Kassel eint eine Jahrhunderte alte Bergbaugeschichte. 
Die Gewinnung metallischer und mineralischer Rohstoffe war stets 
ein bestimmender Wirtschaftszweig. Daraus ist in jüngerer Zeit ein 
leistungsfähiges Cluster der Recyclingindustrie entstanden, das 
fast alle industriellen und häuslichen Abfälle behandelt. Zu den 
herausragenden Kompetenzbereichen gehören metallhaltige Ab-
fälle wie Elektroaltgeräte, Batterien und Industrieabfälle. Aber auch 
Mineralstoffe und Kunststoffe zählen dazu. Mit den Hochschulen 
und Forschungseinrichtungen in Hannover, Braunschweig, Claus-
thal-Zellerfeld, Wolfsburg, Magdeburg, Halle, Leipzig, Nordhausen, 
Göttingen, Hildesheim, Wolfenbüttel und Wernigerode besteht eine 
breit aufgestellte Expertise in Forschung und Entwicklung. Zahlreiche 
Verbundprojekte ermöglichen den Technologietransfer in die Recyc-
lingindustrie. 
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Die Entwicklung eines umfassen-
den Verwertungskonzeptes für die 
Bergeteiche der Aufbereitung des 
einstigen Erzbergwerks Rammels-
berg (Goslar) und weiterer Harzer 
Bergbau- und Mineralik-Rückstän-
de tritt in die nächste Phase. Ins-
gesamt drei neue Projekte laufen 
an, die ein Volumen von insgesamt 
etwa 5,3 Millionen Euro haben. Die 
Mittel ießen vom Bundesminis-
terium für Bildung und Forschung 
(BMBF) sowie aus der Industrie. 
An die TU Clausthal gehen davon 
Fördermittel in Höhe von knapp 
1,2 Millionen Euro.
Große Aufmerksamkeit hatte seiner-
zeit das Projekt REWITA erfahren, 
in dem ein Verfahren entwickelt 
wurde, um rund die Hälfte der 
Inhalte der Bergeteiche in nutzbare 
Metall- und Schwerspatkonzentrate 
zu verwandeln. Im Fokus standen 
dabei Sondermetalle wie Indium 
und Cobalt, aber auch die noch ge-
winnbaren Mengen an Kupfer, Blei, 
Zink, Silber und Gold. In dem Pro-
KOOPERATION MIT 
DER ZEMENT- UND 
GIPSINDUSTRIE 
Kreislaufwirtschaft: Neue Forschungsaktivitäten zu Harzer 
Bergbau- und Mineralik-Rückständen 
Um natürliche Ressourcen zu scho-
nen, gewinnt das Gips-Recycling 
zunehmend an Bedeutung.  
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jekt wurde aber auch ermittelt, dass 
eine Wiedereinlagerung der minera-
lischen Reste, die überwiegend aus 
dem feingemahlenen Nebengestein 
Wissenbacher Schiefer bestehen, so 
nicht möglich bzw. erstrebenswert 
ist. Ziel müsse es sein, nahezu den 
gesamten Inhalt der Teiche gemäß 
einer ressourcenefzienten Kreis-
laufwirtschaft zu verwerten. Im 
Zuge der Energiewende und insbe-
sondere des Auslaufens der Kohle-
kraftwerksfeuerung fallen künftig 
einige Restströme weg, die in der 
Produktion von Baustoffen genutzt 
wurden und nun zu ersetzen sind. 
Hier ergeben sich neue Verwer-
tungschancen für die aufbereitete 
Mineralik aus den Bergeteichen. So 
stellte sich heraus, dass eben jenes 
feingemahlene Nebengestein eine 
solche Alternative in der Zement-
produktion, aber auch zum Teil 
im Dichtungsbau sein könnte. Um 
die im Projekt REWITA erzeugten 
zurückbleibenden mineralischen 
Reste ihrerseits gezielt für solche 
Anwendungen weiter aufzuberei-
ten und zu veredeln, hat sich ein 
Konsortium zusammengefunden, 
das diesen Schritt bis hin zur Er-
stellung eines Gesamtverwertungs- 
und Umsetzungskonzeptes für 
die Bergeteiche gehen will. Dabei 
werden sowohl technisch-naturwis-
senschaftliche als auch lokal-gesell-
schaftliche Aspekte betrachtet.
Stand beim Projekt REWITA das WI 
für wirtschaftsstrategische Metalle 
im Vordergrund, fokussiert sich das 
Folgeprojekt REMINTA nun mit dem 
Schwerpunkt MIN auf die Verwer-
tung der mineralischen Anteile. 
Begleitet wird das Projekt von den 
früheren REWITA-Partnern, aber 
durchgeführt insbesondere unter 
Einbindung von Partnern aus der 
          Drei neue Projekte 
laufen an, die ein Volumen 
von insgesamt etwa 
5,3 Millionen Euro haben.
Tief verwurzelt im Bergbau inspiriert uns noch heute die Idee unserer Gründerväter, aus 
dem Rohstoff Gips faszinierende Baustoffe zu entwickeln. Ein schonender Abbau, gezielter 
Arten- und Biotopschutz sowie modernste Recycling-Verfahren für eine intakte Zukunft sind 
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Zementindustrie: der Firma Geo-
cycle (Deutschland), einer Tochter 
von LafargeHolcim, die die Ver-
wertung von Sekundärrohstoffen 
vorantreibt, und der Geiger Unter-
nehmensgruppe, die ein breites 
Spektrum im bautechnischen 
Bereich vom Liefern, Bauen, Sanie-
ren bis Entsorgen abdeckt, sowie 
dem Baustoffexperten IBU-tec. 
Ergänzt wird das Konsortium um 
weitere Partner aus dem REWIMET-
Verbund, der Firma pdv-software 
und weiteren Forschungspartnern 
vom Helmholtz-Institut Freiberg für 
Ressourcentechnologie am Helm-
holtz-Zentrum Dresden-Rossendorf 
und der Hochschule Harz in Wer-
nigerode. Das CUTEC Clausthaler 
Umwelttechnik Forschungszentrum 
und das Institute of Geo-Enginee-
ring der TU Clausthal sind erneut 
dabei. Die Koordination liegt beim 
Institut für Aufbereitung (IFAD) der 
TU Clausthal.
Durch das Auslaufen der Kohle-
feuerung fallen jedoch nicht nur die 
Flugaschen weg, auch die Produk-
tion von REA-Gips (Gipserzeugung 
der Rauchgasreinigung) wird deut-
lich abnehmen. Diese Gipsquelle 
muss ersetzt werden, vorzugsweise 
aber nicht durch intensivierten 
Abbau neuer Vorkommen, son-
dern unter anderem durch das 
Wiederaufnehmen bergbaulicher 
Rückstände der Gipsproduktion, 
die noch nennenswerte Anteile an 
Gips enthalten. Hier ist eine tiefer-
gehende Aufbereitung erforderlich. 
Das Projekt TreSorGips wird unter 
Federführung des Unternehmens 
CASEA unter anderem für dessen 
Standort in Dorste bei Osterode 
angegangen. Auch in diesem 
Projekt übernimmt das Institut für 
Aufbereitung der TU Clausthal die 
Verfahrensentwicklung unter dem 
Motto „Gipsrecycling – Chance für 
den Südharz“. Das Projekt TreSor-
Gips ist Teil der Fördermaßnahme 
„WIR! – Wandel durch Innovation in 
der Region“.
Damit allein sind allerdings die 
entstehenden Lücken durch das 
Wegbrechen der REA-Gipse nicht zu 
schließen. Zeitgleich startet daher 
ein drittes Projekt, bei dem gemein-
sam mit einer sehr großen Zahl an 
Partnern unter Leitung der Bau-
haus-Universität Weimar und der 
Mitwirkung des Clausthaler IFAD 
auch verschiedene mineralische Ab-
fallströme wie Gips-haltige Baurest-
massen angegangen werden. Ziel 
des Projektes REALight ist es, durch 
gezielte Zusammenführung, vertief-
te Aufbereitung und Weiterverarbei-
tung aus einer Vielzahl geeigneter 
Sekundärrohstoffe verschiedene 




Das Clausthaler Verbundprojekt 
„Recycling 4.0“ hat Mitte Juni an 
der „Woche der Umwelt“ teilge-
nommen. Ausgewählt wurde das 
Forschungsvorhaben durch eine 
von Bundespräsident Frank-Walter 
Steinmeier beauftragte Fachjury. 
Insgesamt 150 Ausstellende prä-
sentierten sich insbesondere digital. 
Neben dem Bundespräsidenten 
hatte die Deutschen Bundesstiftung 
Umwelt (DBU) dazu eingeladen. Ziel 
war es, den Blick auf die Klimakrise, 
den Umwelt- und Ressourcenschutz 
sowie den Schutz der Artenvielfalt 
zu richten. In das Projekt „Recycling 
4.0“, an dem seitens der TU Claus-
thal das Institut für Aufbereitung, 
Deponietechnik und Geomechanik 
sowie das Institute für Software and 
Systems Engineering beteiligt sind, 
bringen sich auch die TU Braun-
schweig und die Ostfalia Hochschu-
le für angewandte Wissenschaften 
sowie ein Dutzend Industriepartner, 
etwa die Volkswagen AG, ein. Wo-
rum geht es inhaltlich? Durch den 
fortschreitenden Ausbau der Elektro-
mobilität werden immer mehr Li-
thium-Ionen-Batterien benötigt. Die 
darin enthaltenen knappen Rohstof-
fe wie Lithium und Kobalt erfordern 
ein efzientes Recycling.
Die Deutsche Forschungsgemein-
schaft fördert das Projekt „Rheologie 
nanopartikelhaltiger technischer und 
natürlicher Silicatschmelzen“ von 
Professor Joachim Deubener (Institut 
für Nichtmetallische Werkstoffe, Ab-
teilung Glas und Glastechnologie). 
Durchgeführt wird es in Kooperation 
mit dem Bayerischen Geoinstitut der 
Universität Bayreuth. Damit kommt es 
an der Schnittstelle von Materialwissen-
schaft und experimenteller Vulkano-
logie zur Erforschung spannender und 
zunehmend bedeutsamer Aspekte 
beider Disziplinen: die Bildung nano-
skaliger Heterogenitäten in Silicat-
schmelzen und deren Einuss auf die 
Schmelzviskosität mit entscheidenden 
Auswirkungen auf Glasbildung und 
Magmafragmentierung. Dieses Projekt 
dient dem Verständnis des Verhaltens 
MATERIALWISSENSCHAFT UND 
EXPERIMENTELLE VULKANOLOGIE
#NEWS AUS DER FORSCHUNG
Ein gemeinsames Projekt der TU 
Clausthal und der Harz-Weser-Werke 
gGmbH (HWW) hat der Einrichtung 
in Osterode eine verbesserte Raum-
luft in Corona-Zeiten beschert. Der 
Kontakt zur Uni war über Techno-
logieberater Dr. Daniel Tomowski 
zustande gekommen. In der Folge 
vermittelte er Professor Wolfgang 
Schade vom Institut für Energiefor-
schung und Physikalische Technolo-
PROFESSOR SCHADE HILFT 
HARZ-WESER-WERKEN
#NEWS AUS DER FORSCHUNG
AUSZEICHNUNG 
FÜR DAS PROJEKT 
„RECYCLING 4.0“ 
#NEWS AUS DER FORSCHUNG
gien, der die HWW in Hinblick auf ein 
Abluftkonzept im Werkstattbereich 
ehrenamtlich beriet. In einem Vortrag 
zeigte der Forscher die Ausbreitung 
von Aerosolen in geschlossenen 
Räumen auf. Das Wichtigste dabei sei 
der ständige Luftaustausch. Optimal 
sollte ein Luftaustausch drei Mal pro 
Stunde erfolgen, damit alle Viren und 
Bakterien nach außen geführt wer-
den. Hierzu musste eine Anlage mit 
Ventilator berechnet werden. Dies er-
folgte auf der Grundlage von Daten, 
die das Schade-Team ermittelte. Für 
die Aerosol-Messungen wurde der 
Dummy „Oleg“ eingesetzt, der durch 
einen Schlauch aus Mund und Nase 
das Ausatmen von Aerosolen und 
CO2 simulierte, die nur wenige 100 
Nanometer groß sind. Nach dem Ein-
bau der Abluftanlage ist inzwischen 
eine deutlich spürbare Verbesserung 
der Raumluft festzustellen.
von Glasschmelzen im Frühstadium der 
Kristallisation sowie der Dynamik von 
Lava bei Vulkanausbrüchen. Die Viskosi-
tät von Schmelzen spielt eine Schlüssel-
rolle sowohl bei den Herstellungspro-
zessen von Gläsern und Glaskeramiken 
als auch bei plötzlich und unerwartet 
auftretenden, möglicherweise katast-
rophalen Eruptionen von Vulkanen mit 
der Förderung von üssiger Gesteinsla-





In Zeiten von Corona tagen die Forschenden per Videokonferenz
Drei große Tagungen, die es seit 
vielen Jahren an der TU Clausthal 
gibt, haben in 2021 aufgrund der 
Corona-Pandemie digital stattge-
funden: das Kolloquium Bohr- und 
Sprengtechnik, das Symposium 
Materialtechnik und die Konferenz 
GeoMonitoring.
Kolloquium Bohr- und Spreng-
technik: In normalen Zeiten hätten 
sich Anfang Februar mehr als 300 
Teilnehmende zur 22. Auage des 
Kolloquiums in der Aula der TU 
Clausthal getroffen. Um auch auf 
der Online-Konferenz ein bisschen 
Clausthaler Tagungsambiente zu 
erzeugen, ist der Auftakt live aus der 
innen frisch sanierten Aula ausge-
strahlt worden. Das zugeschaltete 
Publikum aus der Bergbauszene 
bekam die Prächtigkeit der Aula 
anhand von Kameraaufnahmen 
zu sehen, die Universitätspräsident 
Professor Joachim Schachtner in 
seinen Eröffnungsworten erläuterte. 
Den wissenschaftlichen Eröffnungs-
vortrag hielt Dr. Thomas Lautsch 
(Bundesgesellschaft für Endlagerung 
mbH) zur „Rückholung der radioak-
tiven Abfälle aus der Schachtanlage 
Asse II“. Rund 50.000 Kubikmeter 
radioaktiver Müll sind dort eingela-
gert. Sein Fazit: Bei der Rückholung 
handelt es sich um ein aufwändiges, 
Die Begrüßung für das 
Online-Kolloquium „Bohr- 
und Sprengtechnik“ sprach 
Professor Oliver Langefeld 
live aus der Aula.
Im Vorfeld des Symposiums Material-
technik bekamen die Teilnehmenden per 
Post ein Clausthaler „Care-Paket“. Neben 
Tagungsutensilien waren darin kulinari-
sche Harzer Spezialitäten enthalten. 
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übergreifenden, faktenbasierten 
Diskussion über die Wissenschaft 
hinaus. Als technisches Beispiel zur 
nachhaltigen Nutzung von Kunst-
stoffen präsentierte er, dass schon 
heute Rezyklate (aufbereite Kunst-
stoffe) in bestimmten Bauteilberei-
chen großächig eingesetzt werden 
können. Neben 80 Fachvorträgen 
konnten die 200 Teilnehmenden 
einer virtuellen Posterschau und 
einer Demonstratoren-Ausstellung 
des niedersächsischen Innovations-
verbundes GROTESK (Generative 
Fertigung optischer, thermaler und 
struktureller Komponenten) bei-
wohnen. Für fast reale Tagungsat-
mosphäre bei der Online-Konferenz 
sorgte ein spezielles Clausthaler 
„Care-Paket“, neben Tagungsma-
terialien bestückt mit Wurst und Bier.
GeoMonitoring 2021: Ausrichter 
der Konferenz, die seit 2011 im 
Wechsel von den Universitäten 
in Braunschweig, Clausthal und 
Hannover veranstaltet wird, ist dieses 
Mal das Institute of Geo-Engineering 
In der Tagungsreihe GeoMo-
nitoring geht es um das Redu-
zieren von Geo risiken wie zum 
Beispiel Hangrutschungen.
langwieriges und technisch heraus-
forderndes Großprojekt, welches 
sich bis in die 2060er-Jahre erstre-
cken und etwa 3,36 Milliarden Euro 
kosten wird. Insgesamt umfasste die 
zweitägige Online-Konferenz ein 
Dutzend Vorträge sowie eine Podi-
umsdiskussion. Im Fokus stand das 
Thema Sprengen oder Schneiden, in 
diesem Jahr unter dem besonderen 
Aspekt der Sicherheit.
4. Symposium Materialtechnik: Bei 
der zweitägigen Veranstaltung Ende 
Februar, organisiert vom Clausthaler 
Zentrum für Materialtechnik, lag der 
Fokus auf neuesten Trends in der 
Werkstofftechnik. Beleuchtet wurde 
dabei sowohl der industrielle als 
auch der forschungsseitige Blick-
winkel auf das Themenfeld. Zum 
Aspekt der Nachhaltigkeit können 
auch Kunststoffe einen wichtigen 
Beitrag leisten. Dies betonte Guido 
Frohnhaus von der Firma Arburg im 
Leitvortrag „Herausforderungen in 
der Kunststofndustrie“. Allerdings 
bedürfe es hierzu einer branchen-
der TU Clausthal gewesen. Geo-
Monitoring erfordert die Verknüp-
fung von Beobachtungsverfahren 
und Prozessmodellierung. Dies ist 
essentiell zur Reduzierung von Geo-
risiken wie zum Beispiel Erdbeben, 
Überutungen, Hangrutschungen, 
Tagesbrüchen oder Infrastrukturver-
sagen. In der Tagungsreihe „Geo-
Monitoring“ steht die Überwachung 
geometrischer Veränderungen von 
natürlichen und künstlichen Objek-
ten im vom Menschen beeinussten 
System Erde im Vordergrund. Das 
digitale Format am 5. März dieses 
Jahres gliederte sich in sechs live 
vorgetragene Beiträge aus den 
Bereichen „Monitoring von Ver-
kehrsinfrastruktur“, „Deep Learning 
im Kontext des Monitorings“ und 
„Bodenbewegungsmonitoring“. Die 
Konferenz bildete auch als digitale 
Veranstaltung ein interdisziplinäres 
Forum für Vertreter der Wissenschaft, 
Verwaltung und Industrie aus den 
Bereichen Geodäsie, Geologie, Geo-
physik, Geowissenschaften, Bauinge-
nieurwesen, Energie und Rohstoffe.
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Die Corona-Pandemie macht auch 
dem Verein von Freunden der TU 
Clausthal (VvF) einen Strich durch die 
Planung. Eigentlich wollte der Verein 
am 27. August 2021 sein 100-jähriges 
Bestehen in der Aula Academica groß 
feiern. Genau an diesem Datum vor 
100 Jahren war der VvF aus der Taufe 
gehoben worden, um die damalige 
Bergakademie Clausthal zu unter-
stützen. Weil im Frühjahr noch nicht 
abzusehen war, wie sich die Pande-
mie und mögliche Virus-Mutationen 
entwickeln würden, hat der Verein 
VEREIN VON FREUNDEN: 
100-JAHRFEIER 
WIRD VERSCHOBEN
um seinen Vorsitzenden Ulrich Grethe 
die Jubiläumsfeier vorausschauend 
um ein Jahr verschoben. Das Motto 
lautet dann: „100 Jahre plus 364“. 
Das heißt: Das Jubiläum wird am Frei-
tag, 26. August 2022, gefeiert. 
Die Bedeutung des VvF für die Hoch-
schule ist gerade in Zeiten der Pande-
mie wieder sehr deutlich geworden. 
Insbesondere Vereinsmitgliedern 
ist es zu verdanken, dass mehr als 
80.000 Euro im Corona-Nothilfefonds 
für TU-Studierende zusammenge-
kommen sind. 
Aufgrund von Corona müssen in 
diesem Jahr auch die Feierstunden 
zum 25. und 60. Diplomjubiläen, die 
der Verein von Freunden seit Jahren 
unterstützt, auf das kommende Jahr 
2022 ver schoben werden. Lediglich, 
was das 50-jährige Diplom betrifft, 
wird ein Termin im Herbst 2021 an-
gestrebt. 
Verein von Freunden der TU Clausthal





VIEL PLATZ ZUM SPIELEN, 
TOBEN UND ENTDECKEN
TU Clausthal und Studentenwerk OstNiedersachsen haben 
gemeinsam die neue Großtagespege „Uni-Luchse“ eröffnet
Die neue Großtagespege „Uni-Luch-
se“ hat im Mai im ökumenischen 
Studierendenwohnheim in der 
Graupenstraße 1A ihren Betrieb auf-
genommen. Für das Projekt sind zwei 
engagierte, erfahrene Kindertages-
pegepersonen gewonnen worden, 
Bettina Droste-Bartram und Jasmin 
Langer. Das neue Angebot wird sehr 
gut angenommen. Vielen Familien, 
die auf Wartelisten der anderen Ein-
richtungen des Studentenwerks und 
der TU Clausthal standen, konnte ein 
Kinderbetreuungsplatz angeboten 
werden. Nach einem Jahr intensiver 
Umbauarbeiten ist auf rund 120 
Quadratmetern eine moderne, gut 
ausgestattete Einrichtung entstanden, 
die den Kindern viel Platz zum Spie-
len, Toben und Entdecken bietet.
In Clausthal-Zellerfeld gibt es nun 
drei Einrichtungen, die ihre Plätze 
(insbesondere) den Studierenden 
und Beschäftigten der TU Clausthal 
und des Studentenwerks OstNieder-
sachsen zur Verfügung stellen: die 
Uni-Mäuse der TU Clausthal, die Uni 
Nanny vom Studentenwerk OstNie-
dersachsen und die gemeinsame 
Einrichtung Uni-Luchse. „Uns liegt 
es sehr am Herzen, Studierenden mit 
Kindern das Studium und den Alltag 
zu erleichtern. Mit den Uni-Luchsen 
schließen das Studentenwerk und die 
TU Clausthal eine Lücke in der Kinder-
betreuung der unter Dreijährigen und 
bauen auf diesem Feld die langjährige 
gute Kooperation weiter aus. Außer-
dem stärken wir durch das neue An-
gebot den Studienstandort Clausthal-
Zellerfeld“, sagt Cord von Frieling, 
stellvertretender Geschäftsführer des 
Studentenwerks und Abteilungslei-
tung Kitas. Das Studentenwerk hat im 
Bereich der Kinderbetreuung viel Er-
fahrung: An vier von zehn Standorten 
betreibt es insgesamt sechs Kitas.
ERGEBNISSE EINER UMFRAGE 
AUFGEGRIFFEN
Die Vereinbarkeit von Studium bzw. 
Beruf mit Familienaufgaben ist für 
die TU Clausthal selbstverständlich. 
Gerade die gesicherte Kinderbetreu-
ung ist ein entscheidender Faktor, 
um die Vereinbarkeit zu verwirk-
lichen. Um zu überprüfen, wie sich 
die Kinderbetreuungssituation bei 
den Beschäftigten sowie den Studie-
renden der Universität darstellt, gab 
es im Sommer 2019 eine Umfrage. 
Dabei wurde festgestellt, dass es 
an Kinderbetreuungsangeboten im 
U3-Bereich (Alter von null bis drei 
Jahren) mangelt. Weiterhin gaben die 
Befragten an, dass eine Ausweitung 
der Kita-Öffnungszeiten, eine Schul-
kinderbetreuung sowie zusätzliche 
Ferienbetreuung und ein exibles Be-
treuungsangebot gewünscht werden. 
„Mit diesem Schritt haben wir die 
Ergebnisse der Umfrage aufgegriffen 
und die Betreuungsmöglichkeiten 
für Kinder bedarfsgerecht weiterent-
wickelt. Das Angebot einer exiblen 
Kinderbetreuung wird in das Konzept 
der Uni-Luchse aufgenommen“, sagt 
Professorin Heike Schenk-Mathes, Vi-
zepräsidentin für Gleichstellung und 
Förderung des wissenschaftlichen 
Nachwuchses.
Ein Video über die neue Einrichtung 
kann auf der Internetseite des Fami-
lienservice der TU Clausthal ange-
schaut werden, auf der auch weitere 
Informationen zur Großtagespege 
„Uni-Luchse“ zu nden sind.
Professorin Heike Schenk-Mathes 
(TU Clausthal) und Cord von Frieling 
(Studentenwerk) bei der Eröffnung 
der neuen Einrichtung für Kinder.
Für gewöhnlich ist die Aula Academi-
ca der TU Clausthal bei der Preis-
verleihung des Landeswettbewerbs 
von „Jugend forscht“ voll besetzt. In 
diesem Jahr befanden sich lediglich 
die Organisatoren und technisches 
Equipment im Saal, die insgesamt 71 
Jungforscherinnen und Jungforscher 
saßen hingegen über ganz Nieder-
sachsen verteilt daheim vor den 
Bildschirmen. Im Zuge der virtuellen 
Preisverleihung sicherten sich zwölf 
Teilnehmende den Landessieg und 
JUGEND FORSCHT: 
REGE TEILNAHME AUCH 
IN CORONA-ZEITEN
Seit 1981 wird das niedersächsische Landesnale an der 
TU Clausthal ausgerichtet. Nach vier Jahrzehnten in Präsenz 
fand der Wettbewerb nun erstmals digital statt 
qualizierten sich damit für das 
Bundesnale (fand vom 26. bis 30. 
Mai statt) von Deutschlands bekann-
testem Nachwuchswettbewerb im Be-
reich Naturwissenschaft und Technik.
Eröffnet hatte die Preisverleihung Dr. 
Daniel Osewold. Der Landeswettbe-
werbsleiter freute sich, dass die Zahl 
der Teilnehmenden in Niedersachsen 
auch in Corona-Zeiten stabil geblie-
ben ist. Zudem nutzte er die Feier-
stunde, um sich für die reibungslose 
digitale Ausrichtung des dreitägigen 
Jugend-forscht-Events zu bedanken. 
Neben dem Rechenzentrum der TU 
Clausthal erwähnte er insbesondere 
die Patenbeauftragte des Wettbe-
werbs, Maria Schütte. Zum 20. Mal 
kümmerte sie sich auf Seiten der 
Universität in bewährter Form um die 
Durchführung des Landesnales.
„Lass Zukunft da!“ Das diesjährige 
Motto des Wettbewerbs griff Profes-
sor Alfons Esderts, der Vizepräsident 
der TU Clausthal für Forschung, in 
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Die Sieger des Landeswettbe-
werbs im Jahr 2021. 
seiner Grußbotschaft auf: „Sicher 
hatten die Urheber dabei auch die 
Themen Klimaschutz und Nachhaltig-
keit im Blick. An diesem Punkt kommt 
die TU Clausthal ins Spiel. Das neue 
Leitthema unserer Universität lautet: 
Circular Economy. Klingt ein wenig 
kompliziert, lässt sich aber auch ein-
fach erklären: Wir wollen weg von 
der Wegwerf-Gesellschaft und hin zu 
einer nachhaltigen, ressourcenefzi-
enten Kreislaufwirtschaft.“
In vielen ihrer Projekte, die die Ju-
gendlichen der Jury am Tag vor der 
Preisverleihung digital präsentiert hat-
ten, ließen sie sich vom Gedanken der 
Nachhaltigkeit leiten. So beschäftig-
ten sie sich zum Beispiel mit ressour-
cenefzienten Batterien und umwelt-
freundlichen Sonnenschutzmitteln 
– beide Projekte führten zum Landes-
sieg: Im Fachgebiet Chemie entwi-
ckelten Tobias Reinert (16 Jahre) und 
Fabian Stutzke (15) vom Gymnasium 
Sulingen eine „Redox-Flow-Batterie“ 
weiter. Dazu verbesserten sie den 
Aufbau, um die benötigten Elektrolyt-
üssigkeiten schneller zu tauschen. 
So ließe sich etwa bei Elektroautos 
das Problem langer Ladezeiten besser 
lösen. Im Fachgebiet Biologie waren 
Andreas (17) und Anna (13) Dobbel-
stein vom Max-Planck-Gymnasium 
Göttingen erfolgreich. Sie befassten 
sich mit dem Problem, dass Son-
nencremes, die durch Badende ins 
Meerwasser gelangen, Küstenbiotope 
schädigen. Um Abhilfe zu schaffen, 




Professor Gunther Brenner (TU-Vizepräsident für Studium und Lehre) 
und FWT-Direktor Dr. Michael Richter unterzeichneten den Vertrag er-
neut für zwei Jahre. Seit 2016 besteht die Kooperation zwischen der TU 
Clausthal und der Fachschule für Wirtschaft und Technik (FWT). Diese 
ermöglicht Techniker-Absolventinnen und -absolventen im Bereich 
Maschinenbau ein bis zu zwei Semester verkürztes Studium. Doch nicht 
nur dieser Gruppe werden bereits erbrachte Leistungen angerechnet, 
sondern auch Studienabbrechende in den MINT-Fächern können im 
Gegenzug, wenn sie die erforderlichen Voraussetzungen erfüllen, eine 
Weiterbildung zum staatlich geprüften Techniker absolvieren.
„Einige Studierende der TU waren bei uns, und ich war begeistert, wie 
gut beide Seiten, also Schüler und Studierende, voneinander lernen 
können“, sagte Richter. Auch Professor Brenner, der Projektleiter dieser 
Zusammenarbeit, bewertete die Kooperation positiv und gab an, dass 
im Jahr 2023 der Vertrag erneut verlängert werden soll.
Professor Armin Lohrengel, Studienfachberater für die Maschinenbau-
Studiengänge an der TU Clausthal, war bei der Unterzeichnung eben-
falls anwesend. Er ist einer der Initiatoren des Programms Techniker-
2Bachelor, das den Übergang von der beruichen in die akademische 
Ausbildung erleichtert. Gefördert wird das Projekt vom Bundesminis-
terium für Bildung und Forschung.
Weitere Informationen unter www.t2b.tu-clausthal.de.
VOM TECHNIKER 
ZUM BACHELOR
TU Clausthal und die Fachschule für Wirtschaft und 
Technik Clausthal-Zellerfeld kooperieren weiter
Professor Klaus-Jürgen Röhlig 
im Interview mit dem Baye-
rischen Rundfunk, der einen 
Beitrag für den Bildungskanal 
ARD-alpha produziert hat.
           Lass 
Zukunft da! 




Professor Gunther Brenner (rechts) 





Promotionen Fakultät 1 – 
Fakultät für Natur- und 
Materialwissenschaften
Sven Schöbel M. Sc.
Chemische, mineralogische und 
technologische Untersuchungen 




Prof. Dr. Albrecht Wolter
Amke Eggers M. Sc. 
Charakterisierung, Modellierung 
und Vorhersage der viskoelastischen 
Eigenschaften von ausgewählten 
Duromeren und Faserverbunden am 
Beispiel des Kriechversuchs
Prof. Dr.-Ing. Gerhard Ziegmann
Marc Möller M. Sc. 
Bruchkurvenmodellierung von 
kohlenstofffaserverstärkten 
Kunststoffen bei mehrachsig 
nichtproportionaler 
Ermüdungsbeanspruchung
Prof. Dr.-Ing. Gerhard Ziegmann
Laura Briese M. Sc.
Advancements towards the tailoring 
of Co- and Ni metal nanocrystal 
composite glasses with respect to size 
distribution and crystal structure
Prof. Dr.-Ing. Joachim Deubener
Hossam Shafy
Transverse Cracking of Micro-alloyed 
Steel Slabs during Continuous 
Casting, Handling and Charging into 
the Hot Strip Mill
Prof. Dr.-Ing. Heinz Palkowski
Felix Lederle M. Sc.
β-Phasiges PVDF–Blockcopolymer: 
Herkunft, Beeinussung und 
Quantizierung
Prof. Dr. Sabine Beuermann
Hongying Zhao M. Sc.
Characterization and modelling of 
moisture inuence on the behavior of 
rubberized fabric cord
Prof. Dr.-Ing. Gerhard Ziegmann
Cathrin Härter M. Sc.
Untersuchung der Kristallisation 
von Polyvinylidenuorid und seiner 
Polymorphie durch Fällung und aus 
der Schmelze
Prof. Dr. Sabine Beuermann
Bhaskar Singh
Design of highly efcient nanoparticle 
assisted antireection coatings for 
solar cells




von integrierten optischen 
Wellenlängendemultiplexern 
auf Polymerbasis mittels 
Laserdirektlithographie
Prof. Dr. Wolfgang Schade
Veronika Eilermann M. Sc.





Prof. Dr. Sabine Beuermann
Philipe Kiefer M. Sc.
Inuence of structurally bound water 
on the subcritical crack growth in 
silicate glasses
Prof. Dr.-Ing. Joachim Deubener
Tabea Bodlien M. Sc.
Synthese und Strukturen von 
Verbindungen mit verknüpften 
Tetracarbonatodichrom(II)-
Komplexen
Prof. Dr. Arnold Adam
Promotionen Fakultät 2 – 
Fakultät für Energie- und 
Wirtschaftswissenschaften
Yuan Li M. Sc.
Deformation behaviour of a concrete 
gravity dam based on monitoring 
data and numerical simulation
Prof. Norbert Meyer
Kai Watermeyer M. Sc.
Projektplanung mit partiell 
erneuerbaren Ressourcen: 
Entwicklung und Untersuchung von 
Branch-and-Bound-Verfahren
Prof. Jürgen Zimmermann
Eric Tchoupou Lando Dipl.-Ing.
Entwicklung eines ereignisbasierten 
Lebensdauermodells und 




Hessam Korei M. Sc.
Development of an online analyser 
for ore grade monitoring in gypsum 
mining
Prof. Hossein Tudeshki
Cheng Cao M. Sc.
Numerical study of underground 
CO2 storage and the utilization in 
depleted gas reservoirs
Prof. Michael Z. Hou
Constantin Weigel M. Sc.
Analyse eines neuentwickelten 
Windsichters zur Klassierung von 
Gesteinskörnungen
Prof. Hossein Tudeshki
Lars Heim M. Sc.
Einuss der Blockchain Technologie 
auf Geschäftsmodelle Entwicklung 
eines Vorgehensmodells am Beispiel 
von intermediären Akteuren
Prof. Wolfgang Pfau
Cinna Sei M. Sc.
Integer linear programs and heuristic 
solution approaches for different 
planning levels in underground 
mining
Prof. Jürgen Zimmermann
René Staikowski M. Sc.
Risiken der Transformation 
zur Elektromobilität in der 
Unternehmensberichterstattung 
Kritikalitätsbewertung der 
eingesetzten Rohstoffe und 




Promotionen Fakultät 3 – 
Fakultät für Mathematik, 
Informatik, Maschinenbau
Maximilian Huter M. Sc.
Modellunterstützte Prozessauslegung 
unterschiedlicher Grundoperationen 
am Beispiel von kontinuierlicher 
Ultraltration und absatzweiser 
Kristallisation
Prof. Dr.-Ing. Thomas Turek
Runzhe HAN 
Recursive Model-Based Virtual 
In-Cylinder Pressure Sensing for 
Advanced Internal Combustion 
Engines
Prof. Dr.-Ing. Christian Bohn
Mauritio Müller M. Sc. 
Kumulative Dissertation: Improved 
Kinetics of n-Butane Oxidation 
to Maleic Anhydride: The Role of 
By-products
Prof. Dr.-Ing. Thomas Turek
April Axel Schmidt M. Sc. 
Prozessintegration mittels validierter 
Digitaler Zwillinge von Flüssig-
Flüssig-Extraktionsprozessen zur 




Prof. Dr.-Ing. Jochen Strube
Mai Stefan Wittek M. Sc. 
Konsistente, Verteilungskonforme 
Multi-Level-Simulation auf Basis 
gelernter, nichtdeterminierter 
Abstraktions-übergänge
Prof. Dr. rer. nat. Andreas Rausch
Dipl.-Math. Christian Kraft 
Einuss der thermomechanischen 
Deformationen auf das 
Betriebsverhalten beschichteter 
Axialgleitlager
Prof. Dr.-Ing. Hubert Schwarze
Pavle Ivanovic 
Cloud-Efcient Modelling and 
Simulation of Magnetic Nano 
Materials
Prof. Dr. rer. nat. Christian Siemers
Ali Kheiri Marghzar 
Transverse Isotropic and Orthotropic 
Composites: Experiments, 
Identication and Finite Element 
Analysis
Prof. Dr.-Ing. Stefan Hartmann
Rose Rogin Gilbert M. Sc. 
Material Parameter Identication 
using Finite Elements and Digital 
Image Correlation
Prof. Dr.-Ing. Stefan Hartmann




Einschneckenextruder bei der 
Verarbeitung ungefüllter Polymere
Prof. Dr.-Ing. Volker Wesling
Florian Mörz M. Eng.
Torsionsbelastete 
Rändelpressverbindungen - 
Gestaltung, Ausführung und 
Auslegung
Prof. Dr.-Ing. Armin Lohrengel
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Professor Bernd Lehmann vom 
Institut für Endlagerforschung 
(Abteilung Mineral Resources) ist 
Anfang April in den Ruhestand 
verabschiedet worden. Insgesamt 
forschte und lehrte er 29 Jahre an 
der TU Clausthal. 
Lehmann studierte Geologie in 
Heidelberg und an der FU Berlin, 
an der er 1979 auch promovierte. 
Danach war er zwei Jahre als „Post-
doc“ an der Harvard University 
(USA) und arbeitete anschließend 
als Explorationsgeologe in Burun-
di und verschiedenen Ländern in 
Südost-Asien. 1990 habilitierte er 
im Fach Geologie unter besonderer 
Berücksichtigung der Lagerstätten-
kunde an der FU Berlin. 
1992 wurde Lehmann zum Uni-
versitätsprofessor der TU Clausthal 
im Fach Lagerstätten und Rohstoffe 
ernannt. In der Folge arbeitete er 
weltweit zum Thema der Geo-
PROFESSOR LEHMANN VERABSCHIEDET
logie und Exploration in einem 
breiten Spektrum von minerali-
schen Lagerstätten von Eisenerz bis 
Diamanten. Über die Humboldt-
Stiftung entstanden Kooperationen 
mit den Universitäten von Harvard 
(USA), Santiago (Chile), Varanasi/
Benares (Indien), Buea (Kamerun) 
und Benha (Ägypten). Auch der 
DAAD und die Volkswagenstiftung 
unterstützten zahlreiche For-
schungs- und Promotionsprojekte, 
etwa in Brasilien, Kanada, China, 
Russland und der Türkei. Von 
2017 bis zu seinem Ruhestand war 
Bernd Lehmann Dekan der Fakultät 
für Energie- und Wirtschaftswis-
senschaften. 
Die Fakultät für Energie- und Wirt-
schaftswissenschaften der TU Claus-
thal hat Dr.-Ing. Rüdiger Triebel zum 
Honorarprofessor für Sprengtechnik 
bestellt. Seit 2014 hat er einen Lehr-
auftrag am Institut für Bergbau und 
hält aktuell die Vorlesung „Under-
ground Blasting“. Triebel ist ein 
TU-Alumni. In der zweiten Hälfte der 
1980er-Jahre hat er im Harz Berg-
bau und Rohstoffe studiert und 
im Anschluss seine Promotion am 
damaligen Institut für Bergbaukunde 
und Bergwirtschaftslehre 1995 ab-
geschlossen. Anschließend begann 
Dr. Triebel seine Tätigkeit bei der Kali 
und Salz GmbH (heute K+S AG) auf 
verschiedenen Bergwerkstandorten 
und ist inzwischen seit 25 Jahren bei 
dem Rohstoffkonzern beschäftigt. 
SPRENGSTOFF-EXPERTE ZUM 
HONORARPROFESSOR BESTELLT
Seit 2005 ist er Referatsleiter Bergbau 
in der Unternehmensleitung und seit 
2016 zusätzlich Geschäftsführer der 
MSW-Chemie GmbH, dem Spreng-
stoffwerk der K+S Gruppe. Seine Be-
strebung ist es, dass neue Sprengstof-
fe emissionsarm, leistungsstark und 
vor allem sicher gestaltet werden.
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Die Fakultät für Natur- und Material-
wissenschaften der TU Clausthal hat 
Dr. Thomas Schubert zum Honorar-
professor für „Chemie und Technolo-
gien Ionischer Flüssigkeiten“ bestellt. 
Seit 2012 ist er Lehrbeauftragter an 
der Harzer Universität und hält am 
Institut für Elektrochemie die Vor-
lesung „Synthese und industrielle 
Anwendung Ionischer Flüssigkeiten“. 
Schubert hat an den Universitäten in 
Karlsruhe und Köln Chemie studiert. 
Es folgten drei Jahre als wissenschaft-
licher Mitarbeiter an der Universität 
zu Köln, die er 2001 mit der Promoti-
on abschloss. Nach eineinhalb Jahren 
als Vertriebsleiter bei der Solvent 
Innovation GmbH (Köln) gründete 
Schubert sein eigenes Unternehmen. 
Seit 2003 ist er Geschäftsführer der 
IOLITEC Ionic Liquids Technologies 
GmbH in Heilbronn. Die mehrfach 
ausgezeichnete Firma beschäftigt sich 
THOMAS SCHUBERT ZUM 
HONORARPROFESSOR BESTELLT
mit der Produktion von ionischen 
Flüssigkeiten und Nanomaterialien, 
die in Zukunftstechnologien An-
wendung nden, etwa in Form von 
Elektrolyten für Energiespeichersyste-
me wie Batterien.
Privatdozent Dr. habil. Umut Durak ist an der TU Clausthal 
der Titel außerplanmäßiger Professor verliehen worden. Der 
Wissenschaftler ist am Deutschen Zentrum für Luft- und 
Raumfahrt (DLR) beschäftigt und daneben seit 2014 als 
Lehrbeauftragter und seit 2018 als Privatdozent an der TU 
Clausthal tätig. Durak hat an der Technischen Universität des 
Nahen Ostens in Ankara Maschinenbau studiert und wurde 
dort auch promoviert. 2013 wechselte er als wissenschaft-
licher Mitarbeiter an das DLR-Institut für Flugsystemtechnik 
in Braunschweig. Parallel zu seiner Lehrtätigkeit an der TU 
Clausthal habilitierte sich Dr.-Ing. Umut Durak an der Harzer 
Universität für das Fach „Model-Based Simulation Systems 
Engineering“. An der TU Clausthal bringt sich Professor 
Durak am Institut für Informatik ein. Er koordiniert die For-
schungsgruppe „Aeronautical Informatics“ und hält zum 
Beispiel auf diesem Gebiet sowie für „Simulation Enginee-
ring“ Vorlesungen. 
LUFTFAHRTINFORMATIKER WIRD APL. PROFESSOR
DIREKTOR DER UNIVERSITÄTSBIBLIOTHEK 
JOACHIM SCHÜLING VERABSCHIEDET
Dr. Joachim Schüling ist Ende Feb-
ruar nach annähernd zwei Jahrzehn-
ten an der Spitze der Clausthaler 
Universitätsbibliothek (UB) in den 
Ruhestand getreten. Aufgrund der 
Corona-Pandemie konnte die Ver-
abschiedung des Leitenden Biblio-
theksdirektors nur in kleiner Runde 
erfolgen. Universitätspräsident Pro-
fessor Joachim Schachtner überreich-
te Dr. Schüling die Dankurkunde.
In Bonn geboren, studierte Joa-
chim Schüling an der Universität 
Gießen die Fächer Chemie, Philo-
sophie, Theologie und Erziehungs-
wissenschaften. Nach dem ersten 
Staatsexamen und der Promotion 
entschied er sich für eine beruiche 
Laufbahn im Bibliothekswesen und 
setzte seine Ausbildung in Köln an 
der Fachschule für Bibliotheks- und 
Dokumentationswesen bzw. als 
Referendar an der Universitätsbib-
liothek Köln fort. Danach zog es ihn 
im Rang eines stellvertretenden Lei-
ters an die Bibliothek der Tierärzt-
lichen Hochschule Hannover. Nach 
nicht nur das. In den vergangenen 
15 Jahren hat sich die Einrichtung 
von einer klassischen Bibliothek hin 
zu einem modernen Informations- 
und Wissenszentrum und Veran-
staltungsort entwickelt, zu einem 
buchstäblich lebendigen Lernort für 
Studierende. In diesem Zuge ist in 
der Bibliothek viel umgebaut und 
renoviert worden.
drei Jahren in der Landeshauptstadt 
wechselte Dr. Schüling dann im Mai 
2002 als Leiter an die Clausthaler 
Universitätsbibliothek, zu der auch 
das Kulturgut Calvörsche Bibliothek 
und das Universitätsarchiv gehören.
Seither hat sich in der Oberharzer 
UB viel verändert, beispielsweise 
die Umstellung der Ausleihe auf 
ein elektronisches System. Aber 
Jörg Brecklinghaus aus 
dem Universitätsarchiv.
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Was bleibt, wenn die Corona-Pandemie eines 
Tages Vergangenheit sein wird? Nach dem 
Motto „Du wolltest immer schon Geschichte 
schreiben?“ ruft das Universitätsarchiv der TU 
Clausthal alle Mitglieder der Hochschule auf, das 
Archiv mit historischen Quellen für morgen zu 
füllen. Als Sammelpunkt für Notizen, Bilder und 
Gegenstände ist dafür eine rote Box mit der Auf-
schrift „Meine Corona-Zeitkapsel“ am Service-












Die GMH Gruppe vereint Tradition und Kompetenz in den 
Bereichen Stahl, Schmiede und Guss. Dank unserer engagierten 
Belegschaft bearbeiten wir erfolgreich die täglichen Heraus-
forderungen für unsere Kunden, die vor allem aus den Bereichen 
Mobilität, Energie und Maschinenbau kommen. Unsere Gruppe 
setzt auf ­ e xible Strukturen, ­ ache Hier archien, eine starke 
Unternehmenskultur und ein ausgeprägtes Wir-Gefühl. 
Um Qualität, Innovation und Wachstum auch in Zukunft zu 
sichern, haben wir das „Einstiegsprogramm Metallurgie“ ins 
Leben gerufen.
Das Programm
Strategische Anbindung an das Management Board, operatives 
und praktisches Know-how, erworben durch verschiedene 
Ein sätze und ein großes Netzwerk in der Unternehmensgruppe – 
das sind die Zutaten für Ihren erfolgreichen Karrierestart 
bei uns. Das „Einstiegsprogramm Metallurgie“ der GMH Gruppe 
bietet Ihnen – durch eine direkte Anbindung an das Management 
Board der Unternehmensgruppe – unmittelbaren Zugang zu den 
strategischen Fragestellungen. Wir vermitteln Ihnen die opera-
tiven Aufgaben in den Bereichen Stahlerzeugung, 
Schmiedetechnik und Guss. Hier arbeiten Sie jeweils für einige 
Monate mit und erhalten so einen umfassenden Einblick in 
unsere Produkte und Verfahren. In der zweiten Phase können 
Sie individuelle Schwerpunkte in Ihrem Einstiegsprogramm 
setzen, um sich tiefer in einen Bereich einzuarbeiten. Wir werden 








  Neben einer erfolgreichen theoretischen Aus-
bildung in den Bereichen Metallurgie oder 
Werkstoffwissenschaft auch erste praktische 
Erfahrungen, z. B. durch Praktika oder eine 
Werkstudententätigkeit
  Sehr gute Deutsch- und Englischkenntnisse 
  Soft Skills: Eigeninitiative und starke 
Kommunikations- und Kooperationsfähigkeiten
  Flexibilität und Mobilität, da wir Sie in verschie-
denen Gruppenunternehmen einsetzen möchten
Was wir Ihnen bieten:
Durch die verschiedenen Einsatzbereiche und 
spannenden Herausforderungen ¢ nden Sie heraus, 
welche Bereiche Sie besonders interessieren und 
wo Ihre praktischen Stärken liegen. Als Familien-
unternehmen wirtschaften wir nachhaltig und 
langfristig und lassen unsere Mitarbeiter am 
unternehmerischen Erfolg teilhaben. Bei uns 
können Sie von Anfang an auf Augenhöhe mit 
entscheiden: Es zählt die beste Idee.
Optional begleiten wir das Programm mit ziel-
gerichteter Weiterbildung durch unsere GMH 
Akademie. Über das gesamte Einstiegsprogramm 
hinweg stellen wir Ihnen einen Paten als festen 
Ansprechpartner zur Verfügung. Zudem bieten 
wir ein attraktives Gehalt und einen unbefristeten 
Vertrag.
GMH_Holding_Anzeige_Metallurgie_DINA4_R05.indd   1 02.04.19   08:37


























































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































ZEITSCHRIFT DES VEREINS VON FREUNDEN DER TECHNISCHEN UNIVERSITÄT CLAUSTHAL
Die Stahlindustrie ist eine der energieintensivsten Branchen. Sie 
verfügt aber auch über das größte Potential, auf energie-
eziente Weise hohe CO₂-Mengen einzusparen. Mit unserem  
revolutionären Projekt SALCOS® haben wir als weltweit erster 
Stahlkonzern ein Konzept entwickelt, bei dem Wassersto den 
Kohlensto als Reduktionsmittel und Energieträger in der  
Eisen- und Stahl erzeu gung ersetzt. Am Ende bleibt dann anstatt 
CO₂ nur reines Wasser übrig. Unser modernes Hüttenwerk im 
niedersächsischen Salzgitter bietet schon heute beste Voraus-
setzungen, um mit Wassersto, erzeugt aus umweltfreundlicher 
Windenergie, CO₂-arm Stahl zu produzieren. Ab 2025  
könnte es losgehen – wenn die Politik jetzt die erforderlichen 
öko nomischen und finanziellen Rahmenbedingungen schat.  
Wir sind bereit, zu handeln. Sie auch?  
 
Dann informieren Sie sich über Ihre Einstiegsmöglichkeiten  
unter salzgitter-ag.com/personal
Alles zum Projekt SALCOS® finden Sie  
unter salcos.salzgitter-ag.com
95 % weniger CO₂ in 
der Stahlerzeugung. 
Und was stattdessen 
übrig bleibt.
salIM21024_Salcos_Wasserglas_AZ_210x297_Alpha-Verlag_ICv2_1jb.indd   1 10.05.21   10:07118-002_108154_0001_Anzeige_geliefert_210618120234_107879.indd   1 18.06.2021   12:04:09
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DIGITALISIERUNG 
IM ALTBERGBAU
Neue Erkenntnisse dank 
3D-Technologien
